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Die britiſche Oſtaſienflokte verläßt 9ingapore
Vor der Zuſammenziehung im Miltelmeer Folgen der Schiffsverluſte

Sabotage in England
Drahtmeldung unseres Vertreters)

v. H. Rom, 24. Juli. Ueber die ſchweren
Sabotageakte, die in der letzten Zeit in Eng
land feſtgeſtellt worden ſind, hat jetzt das
Jnnenminiſterium einen Bericht ver
öffentlicht. Jn der Nacht vom 21. zum
22. Juli ſind danach auf der Strecke Lon
don Mancheſter Exploſivſtoffe
gefunden worden. Auf der Strecke London
Birmingham entgleiſte aus unbekannten
Gründen ein Munitionszug. Nur
einem Wunder iſt es zu verdanken, daß ſich
hierbei keine ſchweren Exploſionen ereignet
haben. Auf der Strecke Nottingham--
Sheffield haben unbekannte Täter die
Gleiſe zerſtört. Jn der Nähe von
Northampton war das geſamte Signal-
werk lahmgelegt worden.

Miniſterpräſident Churchill macht ſich per
ſönlich ſchwere Sorgen über dieſe Vorfälle.
Der Sicherheitsbehörde iſt es bisher nicht
gelungen, die Urheber dieſer Sabotageakte
feſtzuſtellen.

Engliſcher Geleikzug
in der Aegäis zerſprengt

Drahtmeldung unseres Vertreters)
rd. Athen, 24. Juli. Zwiſchen den Inſeln

Karpathos und Rhodos im Dodekanes kam
es nach hier vorliegenden Meldungen zum
Angriff eines italieniſchen Fſgaseugge
ſchwaders gegen einen wyp engliſchen Zer-
ſtörern eskortierten Geleitzug, in demſechs Schiffe unter ägyptiſcher, turkiſcher

und engliſcher Flagge fuhren. Der Geleit-
zug wurde nach kurzem Kampf ausein-
andergetrieben. Ein äsgyptiſches
Frachtſchiff wurde durch Bombentreffer be
ſchädigt und ein türkiſches lief ſchutzſuchend
in den Hafen von Rodi ein. Auch ein Zer-
ſtörer ſcheint getroffen worden zu ſein,
denn auf dem Waſſer waren große Oelflecke
wahrzunehmen.

Die letzten Ziviliſten
verlaſſen Gibralkar

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

ev. Kopenhagen, 24. Juli. Die Räu-
mung Gibraltars von Zivilperſonen wird
ſpäteſtens am 1. Auguſt abgeſchloſſen ſein.
Militäriſch wird das Hauptgewicht der Ver-
e naget auf einen Schutzgegen Angriffe aus der Luft gelegt. Sehr
ernſt ſieht es mit der Lebensmittelverſor-
gung aus. Bei der Räumung darf nur das
Allernotwendigſte mitgenommen werden.
Zwei weitere Transportdampfer ſind nach
Madeira abgegangen. Die engliſchen Trup
pen ſind dagegen verſtärkt worden. Schiffe
die Gibraltar mit Flüchtlingen verließen.
erhielten Geheimorder über den Beſtim
mungshafen in verſchloſſenen Umſchlägen
ausgehändigt, die erſt auf hoher See geöff-
net werden dürfen. Alle Hotelangeſtellten
von Gibraltar wurden darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſie ihr Eſſen mitbringen müſ-
ſen, da infolge der Lebensmittelknappheit
die Hotels kein Eſſen mehr verabreichen

100000 haben Kairo verlaſſen
Tripolis, 24. Juli. Aus allen ägyp-

tiſchen Provinzen dringen erſchütternde
Nachrichten über das unbeſchreibliche Elend
der evakuierten Bevölkerung von Kairo
und Alexandrien. Aus Alexandxien
wurden in der letzten Zeit täglich 3000 bi?
5000 Perſonen fortgeſchafft. Jn den letz
ten drei Wochen haben weit über 10006
Menſchen Kairo verlaſſen.

Der Räumungsbefehl der Engländer kam
ſo plötzlich, daß keine Zeit mehr blieb, Ab-
transport und Unterkunft für die Heimat-
loſen zu organiſieren. Jnfolge der Ueber-
laſtung der Eiſenbahnen vor allem für mili

Tokio, 24. Juli. Eine verläßliche
Juformation beſagt, daß die britiſche Oſt
aſienflotte Singapore verlaſſen hat und
nach dem Mittelmeer und den afrikaniſchen
Stationen beordert iſt. Man ſtellte feſt, daß
der Flugzengträger „Eagle“ (22 600 To.)
und andere Einheiten britiſchen Flo
in den Gewäſſern bei Singapore fehlen.
Sie “egten noch bis vor kurzem, offenſicht
lich aus Demonſtrationsgründen, dort zu
krenzen.

Allgemein iſt man der Aunſicht, daß Eng
land nach r Verluſten in letzter Zeit ſeine
Flotte in Europa dringend benötigt und
verſucht, ſie im Mittelmeer zuſammen

a ä darauf Rin.daß der Ferne Oſten von britiſcher See-

verteidigung nunmehr ſo entblößt wurde
daß r nicht mehr in der Lage iſt
i n ochhaltig zu ſchützen

Der engliſche Propagandafunk von Kairo
hat in dem verſtändölichen Beſtreben, den
verblaſſenden Glanz des britiſchen Flotten
preſtiges wieder aufzufriſchen, eine See
ſchlacht erfunden, die niemals
ſtatt fand. Am 16. Juli ſoll der phantaſie-
reichen Erzählung zufolge ein britiſcher Zer-
ſtörer den Hafen Tobruk angegriffen
und den italieniſchen Kreuzer „San Giorgio“
und zwei italieniſche U-Boote verſenkt ſowie
militäriſche Objekte an Land beſchädigt
haben.

Von amtlichen römiſchen Stellen wird da
zu, wie unſer Vertreter in Rom ergänzend
droßtet, erklärt, daß ſowohl die „San Gior-
gio“ wie auch alle anderen Einheiten der
italieniſchen Kriegsmarine vollkommen un
beſchädigt ſind. Der italieniſche Wehrmachts
bericht vom Mittwoch enthält überdies den
Beweis dafür, wo augenblicklich die Jnitia
tive im Mittelmeer liegt: bei den tapferen
italieniſchen U-Booten. die einen
auſtraliſchen Zerſtörer und ein britiſches

ne Wohn rBritiſcher Geleilzug vernichtet
5 Schiffe mit 17000 BRT. geiunten, ein weiteres in Brand geworfen

Berlin, 24. Juli. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Laufe des heutigen Vormittags Lernichteten deutſche Kampfflugzeug

einen engliſchen Geleitzug von fünf Handelsſchiffen mit einer Geſamttonnage von
17 000 VRT. Außerdem wurde ein weiteres feindliches Handelsſchiff von 4000
Bruttoregiſtertonnen in Brand geworfen.

Keine Kektung durch BetKolonne
Scharfe Stellungnahme der italieniſchen Preſſe zur Halifax- Rede

Rom, 24. Juli. Die Tatſache, daß Groß-
britannien mit der Rede von Lord Halifax
dem großmütigen und letzten Appell des
Führers an die Vernunft eine end
gültige Abſage erteilt hat, wird in der
römiſchen Morgenpreſſe nochmals hervor
gehoben. J ührigen unterſtreichen die
Blätter ſowohl die Maßnahmen wie die
Propagandatricks der Clique Churchill, die
deutlich bewieſen, wie England unter dem
Stachel der Angſt bereits drauf und dran
fei, den Kopf gänzlich zu verlieren.

Die „Gazzetta del Popolo“ erklärt, die
Rede Lord Halifax, des alten Miniſters
Seiner britiſchen Majeſtät, ſei für ſich ſelbſß
eine Nutwort, die keinen Zweifel offen
ſaſſe. England habe ſich entſchieden. Die
Fuden, die Ariſtokratie und die Groß-
fkaufleute hätten in England ein Monopo!
ſiber die öffentliche Meinung. Dieſes
Monovol verhindere. daß ſich irgendein
öffentliches Gewiſſen herausbilden könne
In der engliſchen Geſchichte habe es niemals
eine ſchamloſere Seite als die jetzige
geben. Diefenigen, die geſtern als Dumm-
föpfe, Blinde uſw. hätten angeſehen werden
können, enthüllten ſich heute als ganz ge
wöhnliche Verbrecher. Sie würden ein
Volk umbringen und ein Jmperium zer
ſtören laſſen zu dem einzigen Zweck, die
»igenen Geldſchränke zu retten. Lord Hali-
fax habe ſchließlich eine „Sechſte Kolonne“
»rfunden, die die Kolonne der ſtür miſchen
Neter ſein lle. Seine Prediger würden

den Stahlhelm und das Beil tragen, ſeine
Biſchöfe in die Schule der Handgranaten
werfer gehen. Alles ſei jetzt möglich, ſogar
ein „Kreuzzug der Chriſtenheit“, der von
der fjüdiſchen Welt oraaniſiert worden ſei

Der Reigen des Fturyns b wie
folgt weiter. Radio London gibt zum
Beſten, daß das engliſche Volk ruhig
ſei, alles mit Reſi zum ion hinnehme und
nunmehr auf öAuch der engliſche Botſchafter in Waſhing-
ton hat ja ſeinen beſcheidenen trag zum
Wettbewerb engliſcher Dummheit erbracht,
als er in ſeiner Rundfunkanſprache meinte,
die Lage werde ſich fühlbar ändern, wenn
England erſt bis zum Oktober durchgehalten
habe. Im Rom meint man zu dem Wort
Lord Lothians an die USA. England
ſei die Maginot- der NeuenWelt, daß die Amerikaner ſich bedanken wer
den, von Lothians r ie geſchützt zu
werden, nachdem die wirkliche in wenigen
Tagen zertrümmert worden iſt.

Der Gipfelpunkt geiſtiger Verwirrung iſt
aber nach Ueberzeugung erreicht, wenn Churchill die Anerkennung
einer „Regierung“ Beneſch verkün-
det, der Negus einen Aufruf in den engſiſchen Zeitungen veröffentlicht und der ele
gante Anthony Eden dem Land erzählt
daß es an Uniformen für engliſche Soldaten
zwar fehle, aber die aus den tſchechiſchen
norwegiſchen, r und belgiſchen
Emigranten und aus dem Reſt der „Konzen
trationslager gebildeten „Legionen“ kamp?
bereit ſeien.

äriſche Zwecke werden Tauſende mit primiiven Bi ffelkarren aus den Städten fort-
reſchafft. Die Flüchtlingsgruppen werden
n beſtimmten Provinzen abgeladen und
dann, weil es keine zuſtändige Stelle gibt,
einfach ihrem Schickſal überlaſſen Die mei
ſten finden keine Unterkunft und ziehen von wem ſie aehören.

inem Dorf um anderen. Viele kranke und

ilte Leute bleiben auf der Straße liegen
Kinder gehen verloren und können ihren
Eltern niemals wieder zurückgegeben wer-
den. da man in dieſem Durcheinander nicht
feſtſtellen kann, woher ſie kommen und zu

e Jnvaſionwarte.

In Europa dringend benökigt London total verwirri
hw. Stockholm, 24. Juli 1940.

Die Verantwortlichen für Englands
Kriegsverlängerung ſehen ſich der Aufgabe
gegenüber, ihr Volk vorzubereiten auf die
Folgen des Verhängniſſes, das ſie mit ihrer
verbrecheriſchen Politik heraufbeſchworen
haben. Wie ein Menetekel erſchien es an
den Wänden des Unterhauſes, als Churchill
gefragt wurde, ob er bei einer Bombar-
dierung Londons Repreſſalien gegen Berlin
und auch gegen Rom ergreifen werde.
Churchill, der genau weiß, daß die von ihm
veranlaßten nächtlichen Moröflüge dem
Gegner längſt das Recht zu ſchärfſten
Repreſſalien gegeben haben, wagte nicht zu
antworten. Trotz aller Prahlereien, daß die
engliſchen Streitkräfte bereit und aus-
reichend ſeien, eine Jnvaſion abzuſchlagen,
müſſen die engliſchen Machthaber an immer
neue Hilfsvölker appellieren, ge-
nau wie ehedem die Herren Karthagos, das
ebenfalls durch Fremdenlegionen aller Haut
farben gerettet werden ſollte.

Die jähe „Anerkennung“ der tſchechi-
ſchen Emigranten Regierung

der von Kriegsminiſter Eden verkündeten
Abſicht zuſammen, Truppen aus allen nur
verfü baren Körperſchaften zu rekrutieren,
wobei Eno anſcheinend die auf en
liſchem oder amerikaniſchem Boden leben-
den Tſchechen als beſonders geeig-
netes Kanonenfutter aufs Korn
genommen hat. Jn Edens Aufzählung der
für ſolchen Blutzoll auserkorenen Natio
nalitäten, i er diesmal die Norweger
fehlten, ſtehen die Franzoſen wieder an
erſter Stelle. Prompt erging von London
aus noch in der Nacht ein neuer Aufruf
des Thurchill-Schützlings de Gaulle, ſich ihm
anzuſchließen. In der Luft, ſo heißt es
hätten die franzöſiſchen Streitkräfte den
Kampf bereits wieder aufgenommen; ob
Gibraltar gemeint iſt? bald werde das
auch auf See und zu Lande geſchehen.
Sogar aus den engliſchen Konzentrations-
lagern ſollen, wie Eden angekündigt, Jnter-
nierte freigegeben werden zur r
in Sneziolkompanien ein wahrhaft
rüßhrender Zug her engliſchen Plutyofkraten.

Wie es wirklich um ihre Völker
befreiungspolitik ſteht, haben ſie nicht nurin ihrer indiſchen und ſonſtigen Ko onial
praxis hinlänglich erwieſen, ſondern auch an
einem aktuelleren Fall, der für ſie beſonders
veinlich liegt Die amerikaniſche Erklärung,

Slowaliſche Skagksmänner
kommen nach Deulſchland
Berlin. 24. Juli. Auf Einladung der

Reichsregierung werden der ſlowakiſche
Staatspräſident Dr. Joſeph Tiſo und der
ſlowakiſche Miniſterpräſident Profeſſor Dr.
Tuka, in deren Begleitung ſich Herr
Sanuo Mach befindet, im Laufe der Woche zu
277 kurzen Beſuch in Deutſchland ein
treffen.

wonach Waſhington ſeine Geſandten in
den drei baltiſchen Ländern trotz
deren Anſchluß an die Sowjetunion belaſſen
und den Anſchluß nicht anerkennen
will, hat England in ſtarke Verlegenheitverſetzt. Die engliſche Regierung möchte
einerſeits die v mit den Ver-einigten Staaten nicht aufgeben, anderer-
ſeits macht die Taktik der Anbiederung an
Moskau jede Stellungnahme gegen die
Sowje r unmöglich. Schwediſche Mel
dungen beſagen, daß ſich die engliſche Regie
rung aus dieſer heiklen Lage durch Schwei-
gen zu retten verſuche. Hier alſo verſtummt
vlötzlich das „Befreiungs“-Geſchrei, das nurzweckmäßig erſcheint. wenn die davon be
alückten Völker für England in den Krieg
es werden können.

Stillſchweigen iſt, während e r
ſprecher die Kriegsparolen und Lügen in

Beneſch, no r elang erwogen, aber i verworfen worden warx, hän weifellos wit

e e

e
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alle Welt hinausbrüllen, bekanntlich die be
ſondere Erfindung des engliſchen Jnforma-
tionsminiſters Duff Cooper zur Bekämp-
fu von Defaitismus. Aber dieſe Me-thode ſollte vervollkommnet werden durch
ſtrenge Strafen für jeden, der ſich durch un
m 7 oder fahrläſſiges Geſchwätz bloß-
ſtellte. e Folge war eine Sturmflut von
Geld- und Gefängnisſtrafen, deren Wirkung
auf pſychologiſchem Gebiet Churchill anſchei
nend als ſo bedenklich beurteilt, daß er jetzt

und Abmilderung dieſer Stra-
fen ankündigte bis auf die „organiſterte
Niederlagenpropaganda“, woraus zu fol
gern iſt, daß es nach Churchills Anſicht ſo
etwas aber immerhin gibt.

Der engliſche Miniſterpräſident und
Kriegschef iſt damit ehrlicher als r 7
neutralen Journaliſten in London, die plötz-
lich unisono, im Wettlauf mit der eng-liſchen Preſſe, mit genau den gleichen Aus-
drücken und Deviſen den hundertprozen-
tigen Kriegswillen des engliſchen Volkes ver
künden. ie Billigung der Kriegs-
politik Churchills durch ſeinVolk ſoll dadurch „bewieſen“ werden, daß
er doch die marxiſtiſchen Gewerkſchafts-
bonzen und die öffentliche Meinung“die Londoner Judenpreſſe) hinter
ſich habe. Hier alſo hat Duff Cooper, nach
dem er die neutralen Journaliſten tagelang
zum Schweigen veranlaßte, vffenſichtlich
einen gewiſſen Erfolg zu verzeichnen. Sein
ſchönſter Mißerfolg aber liegt bei den
innerengliſchen „Schweigekolonnen“,
die dazu beſtimmt ſein ſollten, bei Unter
brechung der normalen erkehrsverbindun-
gen und Nichterſcheinen der Zeitungen durch
mündliche Jnformation falſche und Panik
erweckende Gerüchte zu bekämpfen. Duff
Cooper hatte mit dieſer Aufgabe „verſtän
dige Perſonen“ betrauen wollen. Da man
aber begreiflicherweiſe nur wenige fand,
waren vorwiegend Kneipenwirte und ähn-
liche Vertrauensmänner auserkoren wor-
den, die, wie ſich jetzt herausſtellt, die Paro
len des Jnformationsminiſters gar nicht be

Affen oder gar ins Gegenteil verkehrten.Du Cooper will jetzt lokale Komitees ein
ſetzen, die im Falle feindlicher Angriffe
durch Anſchläge die vom Jnformationsmini-
ſterium gewünſchten Mitteilungen zu ver
breiten haben. Der „Daily Telegraph“ er
hebt Einwendungen auch gegen dieſe neueſte
Erfindung und meint, es ſei nicht klar, wer
dieſe Mitteilungen redigieren und darüber
beſtimmen ſolle, was im gegebenen Falle
dem Volk mitzuteilen nützlich ſei.

Auf dem für England angeblich wichtig
ſten Gebiet, dem der Finanzen, ſind die
Vorbereitungen für die „ſiegreiche
Kriegsverlängerung“ ebenfalls etwas
durcheinander geraten. Sir Kingsley
Woods neues Kriegsbudget ſtößt auf un
erwartet ſcharfe Kritik. Offenbar will
Churchill hier wieder einmal Ballaſt ab
werfen, denn ſchwediſche Meldungen ſprechen
bereits davon, daß er ſich vielleicht raſch
nach einem anderen Finanzminiſter umſehen
werde. Die „Times“ erklärt, man könne
dieſes Programm nur als interimiſtiſch an
ſehen, da es nicht draſtiſch genug ſei und
beſonders die große Mehrheit der Bevölke
rung nicht ſtark genug treffe trotz
42,5 Prozent Einkommenſteuer. Vor allem
ſei dieſes Programm nicht ausreichend zur
Sicherung des Hauptzieles: die Kaufkraft
ſtaatlich zu dirigieren und der Jn flation
vorzu beugen. Das Unterhaus wird
alſo mit dieſem Programm und vielleicht
einer Erſetzung des Schatzkanzlers im Kabi-
nett Churchill die Unerſchütterlichkeit des
engliſchen Charakters demonſtrieren, wäh
rend das engliſche Volk, wie ſchwediſche Be
richte melden, alle Möglichkeiten
des nun drohenden Unheils er-
örtert. Die engliſche Phantaſie, beflügelt
vom ſchlechten Gewiſſen um die Kriegsver-
längerung, hat hier lohnende Aufgaben. Die
erſten Feindſeligkeiten auf eng-
liſchem Boden haben inzwiſchen bereits
begonnen: bei der Beſchlagnahme von
54 Bauerngütern wegen Zuwiderhandlung
gegen Kriegsvorſchriften mußte der Wider
ſtand eines 60jährigen Landwirtes in
Hampſſhire, der ſich, mit zwei Gewehren und
einer Gasmaske ausgerüſtet, zur Wehr ſetzte,
mit Waffengewalt niedergeworfen werden.
Die Streitkräfte Churchills gingen nach
achtzehnſtündiger Belagerung zum Sturm-
angriff über und eroberten den Hof, wo der
alte Mann ſchwerverletzt gefangengenom-
men wurde. Schon wieder ein neuer Sieg
Churchills!

Dreifaches Moskauer Demenki
Moskan, 24. Juli. Die ſowjetruſſiſche

Nachrichtenagentur Taß meldet: Jn der
ausländiſchen Preſſe werden Gerüchte ver
breitet, wonach

1. die Sowjetunion ſich verpflichtet habe,
Flugseuge an England zu liefern
und England für den Kauf dieſer Flugzenge
200 Millionen Pfund Sterling bereitgeſtellt
habe.

2. Daß in den nächſten Tagen zwiſchen
der Türkei und der Sowjetunion
Verhandlungen beginnen würden zum
Abſchluß eines Handelsvertrages, um den
Handelsaustanſch zwiſchen den beiden Län
dern auf 12 Millionen türkiſche Pfund zu
erhöhen.

3. Daß die Sowjetunion der rumäniſchen
Regierung eine Note überreicht habe mit der
Fordernng, in Rumänien eine demo-
kratiſche Regierung zu errichten,
widrigenfalls es angeblich unmöglich ſei,
freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern zu garantieren.

Taß iſt ermächtigt zu erklären, daß alle
dieſe Gerüchte jeder Grundlage
entbehren.

Vor einer Geheimſitzung der Plutokraken
Schärfſte Kritik am Schaßkanzler Keine Gnade für ſein Budgel Sinkender Lebensſtandard

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
Jm Kriegshetzern der Entwurf des Schatz-O. St. Stockholm, 24. Juli.

Laufe dieſer Woche wird im engliſchen
Oberhanus eine Geheimſitzung r
auf der, r aus ondie Außenpolitik der Regierung er
örtert werden ſoll. Eine ſolche Ausſprache
hat ſich als notwendig heransgeſtellt, da man
in parlamentariſchen und politiſchen Kreiſen
Londons immer mehr verſtimmt iſt über die
nuununterbrochene Kette
Mißerfolge der Regierung.

Das vom britiſchen Schatzkanzler Sir
Kingsley Wood eingebrachte Kriegs-
budöget findet in England keine Gnade.
Obwohl in dieſem Budget die Ausgaben auf
3,5 Milliarden Pfund Sterling erhöht
wurden und die neuen Steuern eine weitere
drückende Belaſtung gerade für die breiten
Schichten des Volkes ſein werden, iſt den

der diplomatiſchen

kanzlers noch nicht ſcharf genug. Der Mann
auf der Straße, deſſen Einkommen, wie
Kingsley Wood ſelbſt zugeben mußte, in den
letzten Monaten immer weiter abgeſunken
iſt, wird in Zukunft den Riemen noch enger
ſchnallen müſſen. Rund 20 v. H. aller
lebensnotwendigen Güter werden
durch Erhöhung der Warenſteuer um ein
Drittel bis ein Sechſtel teurer
werden. So ſtellt ſich England an
ſcheinend die von Lord Halifax verkündete
Verteidigung des engliſchen Lebensſtandarös
vor!

Der engliſche Jnformationsminiſter
Duff Cooper hat Pech, nicht nur mit
ſeinen Lügenbulletins, ſondern erſt recht mit
ſeinem Verſuch, jede unlautere Konkurrenz
im Keim zu erſticken. Auf einer ganzen

der Aklantik iſt leer geworden
Kapikänlenknant Schuhart berichtet über ſeine letzien Fahrten

24. Juli. (PK.) Kapitänleutnant
Schuhart berichtet über eine ſeiner U-Boot-
Feindfahrten:

„Der Atlantik iſt leer geworden. Wo frü
her Schiff auf Schiff gezogen kam, vergehen
jetzt oft Tage, ehe das Boot etwas zu Ge-
ſicht bekommt. Auch wir hatten ſeit Tagen
vergeblich ausgeſchaut, is mir eines
Mittags dann doch wieder einmal das Glück
blühte: Ein Dampfer mit Kurs nach Eng-
land kam in Sicht.

Getaucht fahre ich an den Dampfer
heran; 2000 Meter querab von ihm wird
„Preßluft auf alle Tanks“ aufgetaucht, noch
im Auftauchen der Turm kommt gerade
frei vom Waſſer ſpringt ſchon die Ge
ſchützbedienung aus dem Boot heraus an
das Geſchütz, und nach noch nicht einer
Minute gellt ſchon unſer Warnſchuß über
das Waſſer.

Der Dampfer ein neutrales Schiff
mit 10000 Tonnen Weizen von
Buenos Aires nach England hältſofort. Völlig kopflos und überhaſtet
ſpringt die Beſatzung in die Boote. Für
ſie iſt unſer Auftauchen eine unangenehme
Ueberraſchung und doch auch wieder keine.
Sie wiſſen genau: Wer für England
fährt, muß auf alles gefaßtſein. Aber England zahlt gut, und die
Reeder ſind wohl auch gewiſſenlos genug,
auf Grund der Heuerverträge die Be-
ſatzungen gegen ihren Willen in das
Kriegsgebiet zu ſchicken.

Der Kapitän bekommt von mir den ge-
nauen Scekiffsort, den Kurs zur nächſten
Küſte. Lebensmittel und Rauchwaren ſind

in den Booten, aber Rum wird gern von
der Beſatzung genommen. Dann ſetzen die
„Schiffsbrüchigen“ Segel und machen ſich
auf den Weg. Wir können nichts mehr für
ſie tun. Ziemlich lange haben wir uns mit
dieſem Liebesmühen aufgehalten. Jm
U-Bootseinſatz heißt es ſchnell ſein, ſchnell
fort mit der Beute, ehe etwas da-
zwiſchenkommt. Gutgezielte Schüſſe der
Geſchützbedienung bringen unſerem Opfer
ein paar Löcher in die Waſſerlinie bei, lang
ſam läuft es voll. Wir ſind noch beimSchießen, plötzlich 2000 Meter von mir ent-
fernt, ein U-Boot. Gerade taucht es auf.
Zuerſt Erſchrecken, dann weiß jeder, es kann
nur ein Kamerad ſein, ein Engländer
hätte uns ſchon längſt mit einem Torpedo
abzuſchießen verſucht.

Großer Jubel, als ſich herausſtellt, daß
es ſich ſogar um ein Bvot unſererFlottille handelt. Gleich uns, aber
ſpäter, hatte das Boot die Rauchfahne des
Dampfers geſehen, war ebenfalls zum An-
griff angelaufen, hatte beobachtet, daß der
Dampfer hielt, und ſich unter Waſſer an ihn
herangeſchlichen. Nahe genug herangekom-
men, fand er ſein Angriffsziel ſozuſagen

ſchon „beſetzt“. Die Beſatzung des 10 000-
Tonners, die alles mit anſieht, denkt ſich
wohl ihren Teil: zwei deutſche UBoote
gleich auf einmal. Wir denken uns auch
unſeren Teil. Wie vorſichtig muß man doch
felbſt mitten im Atlantik ſein. Jede Maſt-
ſpitze, jede Rauchfahne, zieht natürlich
Freund und Feind an.

Wäre der Freund ein engliſches U-Boot
geweſen

Der rumäniſche Beſuch in Deutſchland
Die Einladung in Rumänien mit Freude aufgenommen

Bukareſt, 24. Juli. Die Nachricht von
der Einladung des rumäniſchen Miniſter-
präſidenten und des Außenminiſters zu
einem Beſuch in Deutſchland iſt hier mit
ſichtbarer Freude aufgenommen worden.

Die beiden Männer, die als Vertreter
Rumäniens das Reich beſuchen, ſind in
Deutſchland nicht unbekannt. Der Miniſter-
präſident Gigurtu war zuletzt im Sep-
tember in Berlin, um die eutralitäts
erklärung Rumäniens zu überbringen und
zu interpretieren.

Friede auf dem Balkan gewahrt
v. H. Rom, 24. Juli. Die an die Miniſter-

präſidenten und Außenminiſter Bulgariens
und Rumäniens gerichtete Einladung der
Reichsregierung zu einem Beſuch in Deutſch-
land wird auch in Rom ſtark beachtet. Nach
dem kürzlichen Aufenthalt der beiden lei
tenden ungariſchen Miniſter in München
treffen nunmehr Ende der Woche die füh-
renden Staatsmänner der beiden Balkan-

länder in Deutſchland ein, deren Politik ſich
in letzter Zeit immer deutlicher in der
Richtung der Achſenmächte ent-
wickelt hat. Die Fahrt der rumäniſchen und
bulgariſchen Miniſter nach Deutſchland zeigt
nun, wie hier feſtgeſtellt wird, welch tief-
gehende Veränderungen in der letzten Zeit
auf dem Balkan ſtattgefunden haben. Heute
wird es allgemein als natürlich und
ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß die
Balkanſtaaten ihre Politik nach den beiden
Achſenmächten hin orientieren und daß die

oßen Entſcheidungen über das Zuſammen-
eben der Balkanvölker unter der Leitung

der Achſenmächte in Beratungen fallen, die
auf deutſchem Boden ſtattfinden. Das ent-
ſcheidende Merkmal der bereits begonnenen
und jetzt mit dem rumäniſch- bulgariſchen
Miniſterbeſuch weiter fortgeſetzten Balkan-
beſprechungen iſt nach italieniſcher Auf
faſſung der feſte Entſchluß, ſämtlichen be
teiligten Mächten unter allen Um-
ſtänden den Frieden auf bem
Balkan zu wahren.

Schwere Porwürfe gegen
frühere rumäniſche Miniſter

Bukareſt, 24. Juli. Die Dokumente Nr. 30
und 31 aus dem ſechſten deutſchen Weißbuch,
die Frankreichs und Englands Sabotage-
pläne in Rumänien aufzeigen, werden von
dem großen Nationalblatt „Curentul“ im
vollen Wortlaut und in großer Aufmachung
veröffentlicht. Der „Curentul“ befaßt ſich
darüber hinaus auch in ſeinem Leitaufſatz
mit den Dokumenten.

Das Blatt erinnert daran, daß der im
Dokument 30 genannte Herr Wenger
ſchon vor einigen Jahren im Namen Frank
reichs mit Rumänien einen Vertrag zur
Lieferung von Rüſtungsmaterial gegen
Erdöl abſchloß, und zwar ſo gut abſchloß, daß
bis zum 15. März 1939 Rumänien ſeinen
Verpflichtung zu 80 v. H. nachgekommen
war, Frankreich hingegen nur zu 5. v. H.
Weiter erklärt das Blatt, der rumäniſche
Nachrichtendienſt ſei als viel zu gut bekannt,
als daß man annehmen könne, daß die da
malige rumäniſche Regierung über die Pläne
Wengers zur Zerſtörung der Erdölanlagen
im unklaren geweſen wäre. Man müſſe die
Frage ſtellen, was die damalige rumäniſche

Regierung gegen dieſe Pläne, die
allen Jntereſſen Rumäniens zuwider liefen,
unternommen habe. Sobald man von
dieſen Plänen gewußt habe, hätte man ſchon

eine enge Anlehnung an
Deutſchland ſuchen müſſen. Das Blatt drückt
die Hoffnung aus, daß die bisherigen deut-
ſchen Dokumentenfunde und jene, die die
Deutſchen vielleicht noch machen würden, noch
einiges Licht bringen werden zur Auf-
klärung der Frage, ob die damaligen
rumäniſchen Staatsmänner nur unfähig
oder perſönlich intereſſiert geweſen ſeien.

Rücktrikksgeſuch dreier Gardiſten

Die Stellung der Eiſernen Garde zur
Regierung Gigurtu iſt immer noch ſehr
unklar. Oria Sima, der derzeitige Chef
der Garde, iſt bereits wenige Tage nach
ſeiner Ernennung
wieder aus der Regierung ausgetreten,
woraufhin ein anderer Gardiſt, Budis-
ceanu ſeinen Platz einnahm. Nunmehr
haben auch Budisceanu und erneut zwei
Unterſtaatsſekretäre, ebenfalls
Gardiſten, dem König ihre Demiſſion
angeboten. Die Geſuche ſind jedoch ab
gelehnt wordep

zum Kultusminiſter

Reihe von Gebieten hat Duff Cooper den
Rückzug antreten müſſen. Der ſogenannte
„Verzicht auf verſchärfte politiſche Zenſur“,
zu dem ſich der Jnformationsminiſterdemonſtrativ entſchloß, iſt allerdings in
erſter Linie ein Bluff, der der eng-
liſchen Oeffentlichkeit wieder mehr Ver-
trauen zur Londoner Preſſe geben ſoll,
die natürlich trotz des angeblichen Schei-
terns der verſchärften Zenfurpläne ſtändig
unter Zenſur ſteht.

Ernſter iſt die Pleite Duff Coopers mit
der Strafverfolgung ſogenannten defai-
tiſtiſchen Geſchwätz es. Auch Unvor-
ſichtigkeiten ſollten bereits ſtreng beſtraft
werden. Die Folge war eine Sturmflut
von Strafanzeigen, Urteile mit hohen Geld
bußen und Gefängnisſtrafen für jeden, der
ſich auch nur fahrläſſig oder mi aus
edrückt hatte. Die engliſche „Demokratie“a wie auf vielen anderen Gebieten, alle
olche „Diktaturmethoden“, gegen die Eng-

land angeblich kämpft, bei weitem geſchlagen.
Churchill ſcheint jetzt entdeckt zu haben, daß
hier eine Gefahrenquelle lag, denn er ließim Unterhaus die von Duff Cooper aus

Strafverfolgung für ſolches Ge-
chwätz weitgehend fallen.

Kriegshetzer verlieren
franzöſiſche Ranonänität

Drahtmeldung unseres Vertreters)

LG. Geuf, 24. Juli. Der am Dienstag in
Vichy tagende Miniſterrat hat einen Be-
ſchluß gefaßt, der ſich gegen die franzöſiſche
Emigration der Kriegshetzer und Kriegs
verlängerer richtet. Nach dieſem Beſchluß
werden alle Franzoſen alſo Beamte und
Privatperſonen der franzöſiſchen Natio
nalität als verluſtig erklärt, die zwiſchen
dem 10. Mai und dem 30. Juni dieſes Jahres
ins Ausland gegangen ſind, ohne Order
dazu gehabt zu haben oder ohne daß ein
berechtigtes Motiv vorlag. Das Eigentum
dieſer Ausgeſtoßenen kann beſchlagnahmt
werden und der Erlös der Staatskaſſe zu
fließen. Jn erſter Linie ſtehen hier der Ex
general de Gaulle und ſeine Clique in Lon
don, zweitens eine Reihe von Politikern
und Preſſehetzern, wie Henri de Kerillis,
Buré, Pertinax uſw. Der naheliegende Ge
danke, daß die Politiker darunter fallen, die
ſich auf dem bekannten Flüchtlingsſchiff
„Maſſilia“ befanden, iſt abwegig. An Bord
der „Maſſilia“ befanden ſich bekanntlich
Daladier,
Parlamentariern und Beamten. Dieſe
dürften nach dem bisher vorliegenden Jnhalt
der neuen Verordnung ſchon deshalb nicht
einbezogen werden können, weil Marokko,
wohin ſich nach längerem Zickzackkurs das
Schiff begab, nicht „Ausland“ iſt.

UsAMilitärausſchuß billigie
allgemeine Dienſtpflicht

Drahtmeldung unseres Vertreters)

SE. Waſhington, 24. Juli. Der Militär-
ausſchuß des Senats billigte die Einfüh-
rung der allgemeinen Dienſt-pflicht, doch müſſen Einzelheiten des Ge
ſetzes, die nächſte Woche dem Senatsplänum
vorgelegt werden, noch ausgearbeitet wer
den. Nach den Plänen des Kriegsminiſte
riums ſoll ſich die eigentliche militäriſche
Ausbildung auf anderthalb Millionen
Mann zwiſchen 21 und 30 Jahren im erſten
Jahr nach Jnkrafttreten des Geſetzes be-
ſchränken. Die Rekruten werden nach noch
unbekannten Geſichtspunkten aus einer
Perſonengruppe von 11,5 Millionen ausge-
hoben werden. Meldepflichtig ſind 42 Mil
lionen Mann zwiſchen 18 und 64 Jahren,
falls die Vorſchläge angenommen werden.

Jn Algier wurden die Opfer der Dendes franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Rigault de
Genouilly“ beigeſetzt. Dieſes Schiff war von
engliſchen Torpedobooten in der e von Kreta
verſenkt worden. An der Trauerfeier nahm die
überlebende Beſatzung teil. Der Erzbiſchof von
Algier las die Trauermeſſe.

Wie man aus gut unterrichteten Bukareſter
Kreiſen hört, wird die rumäniſche Regierung in
einigen Tagen bei der r S gehörenden größten rumäniſchen Erdölgeſellſchaft Aſtra-
Romana einen Kommiſſar v deſſen Auf

darin beſtehen wird, die mit Abſicht von der
eſellſchaft eingeſchränkte Produktion wieder auf

ihre normale Höhe zu bringen.
Der neue japaniſche Premierminiſter Konohe

wies in einer Rede darauf hin, daß über die Be
ziehungen Japans zu Deutſchland und
Jtalien ebenſo wie über die Beziehungen
Japans zu England und der USA erſt noch
in Verhandlungen mit dem Kaiſerlichen Haupt
quartier und den Kabinettsmitgliedern beraten
werden müſſe.

m Marineausſchuß des USA.Abgeordneten-
hauſes ſagte Chefingenieur Konteradmiral
Moreell am Dienstag einen ernſten Mangel
an Facharbeitern bei der Durchführung des
von Rooſevelt vorgeſchlagenen großen Flotten
bauprogramms voraus.

Sehr wenig hat man bisher über die u
entribute erfahren können, die Jndien für

engliſchen Krieg leiſten muß. Auffallend iſt jedoch,
daß nach Mitteilung des britiſchen Rundfunks in
h Rupie-Scheine gedruckt wurden und in

erkauf geſetzt werden (1 Rüpie 1!/2 Reichsmark).
Bisher kannte man derart kleine Summen nur in
Form von Silberſtücken. Offenſichtlich iſt alſo der
indiſche Silberbeſtand bereits ſtark vom
engliſchen Krieg angegriffen worden

Mandel und eine Reihe von
U
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Reichsmarſchall Göring
beglückwünſchi Rektor Welgeli

Seine Magnifizenz, der Rektor der Martin
Euther- Univerſität Halle-Wittenberg, Profeſſor
Dr. Johannes Weigelt beging am Mittwoch
ſeinen 50. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß über
ſandte. wie das Gaupreſſeamt mitteilt, dem ver
dienſtvollen Gelehrten der Reichsmarſchall Her
mann Göring ſein Bild mit eigenhändiger
Unterſchrift. Gauleiter nahmGelegenheit, perſönlich die Geburtstagswünſche
der Partei auszuſprechen.

pr Weigelt neben ſeinen bahnbrechenden gegen en Arbeiten vor allem

auch durch die Geiſeltalgrabungen welt-
berühmt geworden. Jhm verdanken wir einen
tiefgründigen Einblick in die r wie
vor 25 Millionen Jahren Tier- und Pflanzenwelt
beſchaffen waren, für die unſere engſte Heimat in
ſo einzigartiger Weiſe die Ter e hergegebenhat. d Pudere Verdienſte um das deutſche Volk

at er ſich dadurch erworben, er für die
ologie die wiſſenſchaftliche Grundlage für die

Erſchließung des Salzgitter-Gebietes geſchaffen
hat.

rofeſſor Weigelt ſtammt aus Reppen beigraßteef an der Sder. Er hat an der Univerſität

Halle ſtudiert, an der er am 13. Mai 1914
omovierte. Als Freiwilliger zog er in denWeltrieg 1915 wurde er bei Neuvron durch

ſieben Schüſſe ſchwer verwundet. Am 27. Juli
1918 habilitierte er ſich für Biologie und Palä-
ontologie. 1924 erfolgte ſeine Ernennung zum ao.
Profeſſor. Von 1926 bis 1929 lehrte er in Greifs
wald.

Auch im Ausland hat er mit ſchönen Erfolgen
ewirkt, ſo in Nordamerika, Rumänien, Ungarn,
talien und Schweden. Er iſt Vizepräſident der

Leopoldina, Präſident der paläontologiſchen Ge
ellſchaft und der Begründer des Vereins zur
örderung des Muſeums für mitteldeutſche Erd
eſchichte, ferner ſeit 1935 Ratsherr der Stadt
alle und Rektor der Martin-Luther- Univerſität.

Alle Mädel des Jahrganges 1922 melden!
Der Polizeipräſident veröffentlicht im heutigen

Anzeigenteil eine amtliche Bekanntmachung, wo
na alle Mädel des Jahrganges 1922, die
ihren Wohnſitz am 15. 7. in Merſeburg und
Venenien haben, vom 29. bis31. Juli auf dem Polizeiamt zu melden haben.
Wir verweiſen auf dieſe Bekanntmachung.

Abſchnitt 1 für Doge er Pferde i
Der bisherige Futtermittelſchein für Pferdefür eungültig erttatt worden. Ab 1. Auguſt ſt

für den Bereich der Landesbauernſchaft Sa J
n der Abſchnitt eins des neuen Futtermittel
ſcheines für das Wirtſchaftsjahr 1940/41 auf
gerufen worden. Hierüber erläßt das Ernäh
rungsamt im heutigen Anzeigenteil eine amtliche
Bekantmachung, auf die wir verweiſen.

Verteilung von Zuſatznähmitteln
Zuſatznähmittelkarten über Nähmittel im Werte

von 20 Pf. werden an Bergleute, Steinbrucharbeiter, Säurearbeiter matt und
Feuerarbeiter der eiſenſchaf enden und eiſenver
arbeitenden Induſtrie ausgegeben. Die Karten hen
nur im dritten Vierteljahr 1940 gültig, ſie werden
den Betrieben zugeleitet, die ſie den fraglichen Ge
folgſchaftsmitgliedern in die Lohntüte legen.

Neue „Punkt“- Entſcheidungen
Auf den Sonderabſchnitt 6 der Frauenkleider

karte gibt es ein Paar Damenſtrümpfe. Wie der
Reichsbeauftragte für Kleidung mitteilt, dürfen
auch Söckchen fur Frauen, wie ſie im Sommer gern
getragen werden, auf dieſen onderabſchnitt ab
egeben werden. Um den „grundloſen“ Kauf vonAdnvüftenhaltern zu verhindern, wurde beſtimmt,

daß dieſe Büſtenhalter nicht mehr frei verkauft,
ſondern, wie alle anderen, nur noch gegen Punkte
der Kleiderkarte oder gen abgegeben
werden n wien ezug-ine für zwei enhalter erhalten.vheSranoasgaäge und ehoſen ſind frei käuflich,

Strandjacken, Strandmäntel und andere ei
dungsſtücke, die am Badeſtrand getragen werden,
ſind punktpflichtig. Da Strandkleidung ob
punktpflichtig oder nicht nicht verſorgungswichtig
iſt, wird ſie während des Krieges nicht mehr
hergeſtellt.

Die Mädel überwiegen diesmal
Jn der letzten Berichtswoche des Standesamtesaberwiegen PDfeder einmal an Zahl die Mädel.

Sie zählen doppelt ſoviel als die Jungen. Diesmal
ſind un r die Hälfte der Neugeborenen in
unſerer Stadt zweite Kinder ihrer Eltern. Aus
kinderreicher Familie ſtammen zwei, ein Junge
und ein Mädel, und zwar Dieter Todt, vonder-
ReckeStraße 8, als ſiebentes Kind, und Marianne
g Neſtler, Hindenburgſtraße 19, als fünftes
Kind.

Wir wollen Sie erinnern
o

Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.
Heuie:

Merſeburg Altſtadt. 14.90 Uhr; Ausflug der NS. Frauene Meuſchau. Treffpunkt Neumarkt-Brücke.

Kindergruppe nimmt daran tell.
Riederklobikau. 20 Uhr, in Niederwünſch bei Feldmann:

Filmabend.
Leuna. Lager Fa Vortrag.
Kleingödren. 20 Uhr, bei ank: Hausfrauenabend der

S. Frauenſchaft.
.80 Uhr, in Gaſthaus Kleinſchkorlopp: Dienſtbe

ſprechung der Amtswalter.
Leunag. 18 und 20.30 Uhr, für alle drei Ortsgruppen:

Filmabend in der To-Bü.
Wengelsdorf. 20.15 Uhr, Gaſthaus Schrimpf in Craßlau:

emeinſchaftsabend der Soldatenfrauen.

Morgen:
Merſebutg-Sixti. 18 Uhr, Geſchäftsſtelle: Dienſtbeſprechungkgh r n e r r ühr, Getsſtelle: enſtbeſprechung der oli en Leiter.Schkopan. 20 Uhr, „Zum Ralen Mitgliederverſatnmlung

der Ageruyye
Kleinkorbetha. .30 Uhr, in Oeglitzſch: Mitgliederverſamm-

lung der RS.-Frauenſchaft.
Köhſchan. 16 und 20 Uhr, bei Sack: Filmabend.
Geuſa. 20 Uhr, bei Köhler: Filmasend.

Vedunklung: Donnerskag 21.03 Uhr bis Frei-
Uhr. t Freitug 23.36 Uhr.ndunkergang: Sonnabend 12.47 Uhr.

Steis hilfsbereit für unſere Soldaten
Aus der Arbeit einer MilitärErfriſchungsſtelle des Noten Kreuzes

an ſchnuppert und ſchon fällt der Blick
auf ein eiſendes Schild: Militär- Erfriſchungsſtelle des Deutſchen Roten
Kreuzes.

„Unſere Soldaten werden heute einen guten
53 haben“, meinte lachend eine der dort tätigen
Helferinnen, und indem ſie die Backform mit
n Inhalt wohlgefällig begutachtete, fügt
r inzu: „Wir haben nämlich eine größere Mehl
pende bekommen, die ſoeben verarbeitet wurde.“
Liebesgaben Liebesgaben
Jn den Erfriſchungsſtellen des DRK., die faſt
in allen größeren Bahnhöfen mit ſtärkerem Durch
zen sverkehr eingerichtet ſind, herrſcht ununter-

rochen lebhaftes Kommen und Gehen. Wehr-
e aller Truppenteile, die aufihrer Bahnfahrt zu längerer Unterbrechung ge
m en fwd vergeſſen die Zeit des Wartens
chnell in der h Obhut der um ſie be

ſorgten Helferinnen. Warme Suppen, belebende
und erfriſchende Getränke ſind ſtets bereit und
werder. immer dankbar entgegengenommen. „Wo
her ſtammen die Lebensmittel, die hier verab

reicht werden?“ „Einen Teil bez
der Liebesgabenſammelſtelle der hrmachts
kommandantur“, gibt die DRK.-Helferin zur An
wort, „von den Ortsgemeinſchäften des DRK.
werden zudem immer zahlreiche Tüten mit v
haftem Inhalt h und zum Beweis zeigt
ſie auf die Regale in der behelfsmäßig eingerich-teten Küche, die mit Vorräten angefunt iſt. Auch

die Helferinnen ſelbſt wetteifern darin, von da
heim ſtets etwas mitzubringen, v von
Gebäck oder Gläſer mit eingekochter Marmelade.

„Neulich erhielten wir ſogar ein Liebes
gabenpaket von einem Auslanddeutſchen aus
Uberſee“, wirft eine der Frauen ein, „da wardie Freude natürlich beſonders groß. üuch die
Soldaten, die hier ja nur zuſäsliche Koſt ge
nießen und meiſt reichlich mit Reiſeproviant
verſehen ſind, laſſen häufig für die Kameraden
allerhand Leckerbiſſen zurück, ſo daß der Küchen
zettel in den Erfriſchungsſtellen ſich recht ab
wechſlungsreich geſtalten läßt.

Alles iſt da für guten Aufenkhalt
Es gibt viel Arbeit für jede Helferin des

DRK. während ihres achtſtündigen Ehren-
dienſtes, aber die Greiſin im weißen Haar ſteht
an Tatkraft nicht hinter der lebensfriſchen

Die Ernke im Kreis Merſeburg ſteht gut
Die Kreisbauernſchaft Merſeburg auf Beſichtigungsfahrt

Wie alljährlich hat der r auchin dieſem Jahr eine Kreisfahrt veranlaßt, um
den Stand der Ernte I Eingeladen
waren der Kreisleiter der NSDAP., der Landrat
und der Leiter des Finanzamtes. Der Kreis der
Teilnehmer mußte mit Rückſicht auf die augen
blicklichen Verhältniſſe beſchränkt werden, ſo daß
nur die Bezirksbauernführer daran teilnehmen
konnten. Die Beſichtigung hat ergeben, daß eine
gute Ernte zu erwarten iſt, wenn ſie auch
nicht ganz an die Erträge der vorjährigen Ernte
heranreichen wird. Die Wintergerſte iſt zu 95
und der Winterweizen zu 80 vom Hundert durch
den rergror kalten und langen Winter
erfroren. An Stelle von Winterweizen iſt in
großem Umfange Sommerweizen angebaut wor-
den, der einen guten Stand zeigt. Gerſte und
Hafer verſprechen ebenfalls einen befriedigenden
Ertrag. Dieſe Getreidearten haben ſich während
der letzten ſtarken Regenfälle durchweg gelagert.
Jhre Ernte wird vermehrte Arbeit erfordern.

Die Zuckerrüben haben einen vorzüglichen
Stand. eniger günſtig ſteht ein Teil der Kar
toffeln, da wegen des langen Winters nicht in
vollem Umfang das erforderliche Saatgut bereit
e werden konnte und teilweiſe altes ab
ebautes Jede Verwendung finden mußte.
ine ungenügende Ernte iſt in den Gemarkungen

Kötzſchlig und Günthersdorf zu er-
warten. Dieſe Orte haben im Juni nur wenig
Regen gehabt, was ſich bei dem dortigen leichten
Boden beſonders nachteilig ausgewirkt hat.
Jm Aue-Hochwaſſergebiet

Eingehend beſichtigt wurden die Schäden, die
infolge Hochwaſſer in der Luppe- und Elſteraue
entſtanden ſind. Beſonders betroffen ſind die
Ortsbauernſchaften Maßlau, Horburg, Kö ſhis
Ermlitz, Weßmar und Raßnitz, Löſſen, Kollenbey,
deren Fluren in dem noch nicht fertiggeſtellten
Teil der Flutrinne liegen, W die oberhalb
gelegenen Ortsbauernſchaften, in denen die Flut

rinne fertiggeſtellt iſt, einen vollen Hoch
waſſerſchutz haben. Es hat ſich erneut ge
zeigt, wie wichtig der beſchleunigte Ausbau
der Flutrinne iſt, damit im nächſten Jahr der
artige Schädigungen vermieden werden.

ie gute Ernte, die im übrigen Kreisgebiet
anſteht, hat gezeigt, daß die Bauernſchaft ſich
ihren Pflichten gegenüber der Volksgemeinſchaft
bewußt iſt und in opfervoller Arbeit trotz der
großen Schwierigkeiten des außergewöhnlich
kalten und langen Winters und der ungenügen-

den Arbeitskräfte eine Ernte erſtellt hat, die eine
geficherte Lebensmittelverſorgung gewährleiſtet.
Vorbildliche Beiriebe

Bei der Kreisfahrt wurden zwei vorbildlich
bewirtſchaftete Höfe beſichtigt. Der 120 Morgenger des Hriohauernſührers Krauße in

ren hat S Jahren weit über dem
Durchſchnitt re rträge der Feld und Vieh
wirtſchaft zur Ablieferung gebracht. Es iſt ein
Betrieb, der in der Hauptſache mit familien-
eigenen Kräften bewirtſchaftet wird. r mit
dieſen hochwertigen, qualifizierten Arbeitskräften
war es möglich, dieſe hohen Leiſtungen zu er
zielen, während ein großer Teil der Höfe mit
minderwertigen Arbeitskräften und egs
gefangenen wirtſchaften muß.

Der 850 Morgen Betrieb des Kreis
hauptabteilungsleiters II Menzel in Groß

örſchen hat ebenfalls überdurchſchnittliche Lei
ungen gezeigt. Er iſt ein organiſch gebauter,

vielſeitiger Betrieb mit hohem Viehbeſtand.
um Abſchluß der Fahrt per ſich die Teil

nehmer in Bad Lauchſtädt zuſammen. Der
tellv. Kreisbauern Aer Blüthner, Schaf
tädt, dankte den Gäſten für ihre Teilnahme an
er Fahrt der Bauernſchaft. Er ſprach gleichzeitidem geſamten Landvolk des Kreiſes einen Dan

für die geleiſtete Arbeit aus. Direktor Kuntzſch
von der Landwirtſchaftsſchule Merſeburg erſtattete
einen Schlußbericht über die Kreisfahrt.

Ein ſchwerer Anfall
Gegen 18.40 Uhr befuhr r ein Perſonen

kraftwagen die Reichsſtraße 91, von Merſeburg
kommend, in un eißenfels. Jn der Nähe
des Kilometerſteins 22,450 m fuhr er plötzlich nach
rechts in den Straßengraben und gegen einen
Telegraphenmaſt. Der Perſonenwagen wurde
hierbei ſtark beſchädigt, der Telegraphenmaſt zer
brach. Zwei Perſonen wurden ſchwer, eine leicht
verletzt. Die Schwerverletzten fanden Aufnahme im
Krankenhaus er der Leichtverletzte wurde
nach erfolgter Be d wieder Die
Verkehrsunfallbereitſchaft trat in Tätigkeit.

Jungmädelführerinnen im Lager
NSsG. Jm vergangenen Jahre haben wir

die Jungmädel in den ſchönſten Jugendher-
bergen unſeres Gaues und darüber in den Ju-
gendherbergen in Pommern, Mecklenburg. Thü-
ringen, Harz und Erzgebirge beſuchen können
und haben dort ihre frohe, aber doch diſsgipli-
nierte Lagergemeinſchaft erlebt. Jn dieſem
Jahre nun ſind es vor allen Dingen Führe-
rinnen-Anwärterinnen, die in den
Jungmädellagern unſeres Gaues ſtehen. Frei
zeit und Erholung iſt ihnen auch in dieſem
Jahre in der Lagergemeinſchaft gegeben, dar
über hinaus ſteht aber in dieſem Sommer inten
W Schulungsarbeit über dem geſamten Lager-
plan.

1026 Führerinnen-Anwärterinnen des Ober-
gaues Mittelland, die draußen in ihren JM.
Untergauen ſchon in beſonderen Ausbildungs-
ſchaften zuſamengefaßt waren, werden durch dieſe
Sommerlager gehen und hier nach einer einheit-lichen, pla maß igen Schulungsarbeit ausgebildet

werden. Jn dieſen Schulungsplan der Lager ſind
Richtlinien für alle Arbeitsgebiete ein
bezogen worden: e Schulung, kul-
turelle Arbeit, wie Muſikarbeit, Spielarbeit, Werk
arbeit, dann weiter die Sportarbeit, der Geſund-
heitsdienſt und die Luftſchutzarbeit. Und gerade
dieſe Schulung, die ſtark auf erlebnismäßiger
Grundlage aufgebaut iſt und in den Dienſtgeſtal-
e wie Heimnachmittag, Erkundungsfahrt,
Hei r den Führerinnen-Anwärte
rinnen vie werth Anregung gibt, wird dieſenJungmädeln das nötige egte ihre ſpätere
ar pengeiege vermitteln. Nur die charakter
lich beſten, fäh öſten und pflichtbewußten Jung-mädel ſind in dieſen Lagern guſannnengefaßt

worden.
Wir haben in dieſen Tagen in den ver-

ſchiedenſten Lagern in Stolberg, Rothen-
burg, Meineweh erlebt und haben überall
das gleiche beſtätigt n eine frohe, diſzipli-
nierte Gemeinſchaft, die im Lager ihren höchſten
Einſatz in einer intenſiven Schulungsarbeit findet.
Ein Jahr wird die geſamte Ausbildung derFührerinnen-Anwärterinnen dauern. Die Lager

zeit iſt mit ausſchlaggebend als Berufung zur
Führerinnen-Anwärterin. Die Führerinnen-An-
wärterinnen werden nach der Lagerzeit wieder
ihre Schulungen in den einzelnen Einhetten fort
ſetzen. um dann im nächſten Jahre ſelbſt eine
Jungmädelſchaft zu übernehmen.

Wichtig für die Kreiseinwohner!
Der viehgige W chein für Pferde iſt

ungültig. 1. Auguſt iſt der Abſchnitt 1 des
Futtermittelſcheines ir das Wirtſchaftsjahr
1940/41 aufgerufen worden. Hierüber erläßt der
Landrat im heutigen Anzeigenteil eine amtliche
Bekanntmachung.

Pflichtverſammlung in Schkopau.
a, Schkopau. Am Freitag dieſer Woche

findet um 20 Uhr im Gaſthaus „Zum Raben“
die Mitgliederpflichtver ſammlung ſtatt. Voll
zähliges Erſcheinen wird erwartet.
Der Obergebietsführer

im Lützener Lager
le. Lützen. Mittwoch nachmittag wurde den

Pimpfen des Lützener Martzſch-Parkes eine be
ſondere Freude bereitet, denn Obergebietsführer
F. Reckewerth ſtattete dem Lager ſeinen

eſuch ab. Er konnte ſich davon überzeugen, daß
unter ſeinem erfahrenen und beliebten Lagerführer
Pg. Wiedemann alles in e Ordnung war.
Mancher Fern durfte ihm ſogar ſtrahlenden
Auges ſelbſt Rede und Antwort Die
einzelnen Zelte wieſen eine muſtergültige Ordnung
auf, denn eine Zeltgemeinſchaft verſuchte die andere
zu übertreffen. An Erfindungsgeiſt haben es die
Jungens bei der Ausſtattung beſtimmt nicht
e laſſen. Jn einer Anſprache wies n

bergebietsführer Pg. Reckewerth auf die heutige
Jeet und die Pflicht jedes einzelnen im Kriege

n großer Form konnte er den Jungens die Ge
danken hinlenken zu unſeren Soldaten, die im

Einſatz dem Vaterland gegenüber die
licht erfüllen. Einige gemeinſam geſungeneeder umrahmten die Feier

Aus Lützen nach dem Oſten berufen
l. Lühen. Vom Regierungspräſidenten inMarienwerder wurde der Stadt nſpetlor bei der

Lützener Stadtverwaltung Hädrich an das
n in Rypin (Generalgouvernement)
erufen,

rd. Leung. Eifriger Baubetrieb herrſcht augen
blicklich an unſerer Rollſchuhbahn. Dort werden
Sitzplätze für etwa 800 Perſonen gebaut, nach-
dem an der weſtlichen Schmalſeite der Bahn der
Abhang terraſſenförmig geſtaltet worden iſt.
Nach r der Arbeiten wird es möglich
ſein, rund 3000 Zuſchauer unterzubringen, ſo da
man von jedem Platz aus ſehr gut die Rollſchuh
bahn überſehen kann.

wir von
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S rün A. Oers Rors R
Achtzehnjährigen zurück. die kürzlich erſt ihre
Prüfung beſtanden hat.

Nicht nur für das leibliche Wohlergehenmüſſen wir ſorgen, es gilt auch auf andere
Weiſe den reiſenden Kriegern den Aufenthalt
angenehm zu machen. Friſches Waſſer zum
Reinigen und Raſieren wird oft verlangt und
verwandelt einen müden und verſtaubten Feld-
grauen bald in einem ganz anderen Menſchen.

Dort iſt unſere Hausapotheke. Manchmal
iſt ein Verband neu anzulegen. Tabletten zur
Linderung von Schmerzen oder gegen Fieber
liegen immer bereit.

Erfriſcht und geſtärkt können es ſich die Sol
daten dann in der Leſeecke bequem machen, wo
einige neueſte Tageszeitungen und Zeitſchriften
ausliegen. Ein Radiogerät ſorgt für Unter
haltung.
Dank der Soldaten und dein Dank?

Freudiges wiſſen die Helferinnen aus ihrem
Erleben zu berichten, und immer wieder iſt es
der herzliche Dank der Soldaten, der
ihrem Einſatz lohnende Anerkennung gibt. Er
ſpiegelt ſich wider in manchem Feldpoſtgruß,
insbeſondere aber in dem Gäſtebuch, das in der
Erfriſchungsſtelle ausliegt. Ob mit ſicherer
Feder oder ungelenker Hand geſchrieben, jedes
Wort kennzeichnet die enge Verbundenheit
zwiſchen Front und Heimat. Mancher hat ſein
Empfinden in Reime gekleidet und mit Zeich-
nungen belebt.

Jeder, der hier für Stunden den Segen des
hilfsbereiten Einſatzes deutſcher Frauen ſpürte,
möchte ſeinen Dank nicht nur mit dem Wort,
ſondern auch mit der Tat Ausdruck verleihen,
und ſo kommt es, daß die Sammelbüchſe des
DRK., die auf dem Tiſch ſteht, niemals leicht
iſt und oft geleert werden muß.

Die Früchte, die die Kleinarbeit des All
tags im Dienſt an unſeren tapferen Soldaten
bisher trug, werden ſich um das Millionenfache
ſteigern, wenn ſich ein ganzes Volk geſchloſſen
zur Mithilfe am Werk des Deutſchen Roten
Kreuzes bekennt!

Vorfahrt beſſer beachten
Durch die vielſeitigen Maßnahmen zur Minde-

rung der Unfälle im Straßenverkehr iſt es ge
lungen, einige Unfallurſachen zurückzudrängen
oder wenigſtens nicht anſteigen zu laſſen. Eine
Ausnahme beſteht allerdings, und das iſt die
Nichtbeachtung der Vorfahrt. Das iſt beſonders
deswegen bedauerlich, weil die Verkehrsunfälle,
die ſich mittelbar oder unmittelbar auf das Nicht
beachten der Vorfahrt zurückführen laſſen, etwa
ein Viertel aller Verkehrsunfälle ausmachen. Nach

Gesunde zähne E
Gesunde, dlendend weißeZähne durch storkwirk- 40
saome Zahnpflege wä a S5

den Erhebungen der letzten Jahre iſt die Unfall
häufigkeit durch dieſe Urſache z 7 noch an
geſtiegen. Ein großer Teil aller Verkehrsunfälle
könnte alſo vermieden werden, wenn jeder Ver-
kehrsteilnehmer die doch wirklich einfachen Regeln
der Vorfahrt einhielte und beachtete.

S Landkreis Merſeburg
Am kommenden Sonntag werdsn die neuen

zum erſtenmal erprobt werden. Be
kanntlich hat der Turn und Sporkverein den be
rühmten Rollſchuhläufer Faltermeir ver-
pflichtet, deſſen Darbietungen aus Wochenſchauen
bekannt ſind. Wer ſich unbedingt einen Sttzpl
ſichern will, hat Gelegenheit, ſich im Vorverkau
im Kaſſenhäuschen am Stadion am Sonntag,
von 10 bis 12 Uhr, eine Eintrittskarte zu be-
ſorgen.

Der weibliche Jahrgang 1922 muß ſich melden.
rb, Alle Mädel aus Leung, Spergau und

Kirchfährendorf, die ihren Wohnſitz am 15. Juli
dort haben, müſſen ſich buchſtabenweiſe am 29.
und 30. Juli auf dem Polizeirevier in Leung,
Rathausſtraße, melden. Wir verweiſen im
übrigen auf die amtliche Bekanntmachung im
heutigen Anzeigenteil.

Keuſchberger Schule
bei „ihrer“ Leinernte

ss. Bad Dürrenberg. Jm Rahmen des
Vierjahresplanes wurden die deutſchen Bauern
auch zum Anbau von Lein angehalten. Seine
Pflege erfordert durch Hacken und Jäten eine
ganz beträchtliche Arbeit. Der einzelne Bauer
begnügte ſich deshalb mit einigen Quadrat-
metern bzw. einigen Ar, um an der Erreichung
des Kontingents ſeiner Ortsbauernſchaft mitzu
helfen. Für die Dürrenberger Bauernſchaft
hatte in dieſem Jahre ein Bauer die ge
ſamte Fläche bereitgeſtellt. Mehr als ein
Hektar wurde in unmittelbarer Rähe der neuen
Keuſchberger Schule mit Lein beſtellt. Die
Sauberhaltung und Pflege übernahmen die
oberen Jahrgänge der Keuſchberger Schule.
Ehrenſache, daß jetzt nach der Reife dieſelben
Kinder auch ihre Kraft in der freien Ferien-
zeit zur Verfügung ſtellten, um den Lein zu
„ziehen“. Unter Aufſicht des Lehrers Pyg.
Peter konnte man ſie jetzt fleißig arbeiten
ſehen, um ſo ihr Teil zur Erntehilfe im Krieg
beizutragen.

Donnerstag letzter Kameradſchaftsabend.
„ss. Der Tag der Rückkehr für die rücdge-

führten Saarländer rückt immer näher. Zur
Erinnerung an ihren Aufenthalt in Bad Dür-
renberg erhielt jeder noch ein Heimatbüchlein
überreicht, das ihn ſpäter an ſeine Kriegsheimat
erinnern wird. Am Donnerstagabend treffen
ſich alle Rückgeführten noch einmal zu einem
Kameradſchaftsabend im Gaſthof „Zur Sonne“,
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Kund um das Schkenditzer Kleeblatt
Eine Lumperei mit Zuchthaus beſtraft Vetrug an einer Soldatenfrau
zſch. Schkeunditz. Vor dem Sondergericht zu

Halle hatten ſich der 35jährige Erich Herr
mann und der 39jährige Artur Hochmuth,
beide aus Schkeuditz zu verantworten, in
Schkeuditz gemeinſchaftlich und fortgeſetzt ſich
unter Ausnutzung der durch den Krieg ge-
ſchaffenen Lage, nämlich der Abweſenheit des
Ehemannes K. der Untreue der Frau K. gegen
über vom 4. Januar bis zum 11. März ſchul-
dig gemacht und dadurch ein Verbrechen gegen
S 4 der Volksſchädlingsverordnung begangen zu
baben. Während Herrmann wenigſtens ein
offenes Geſtändnis ablegte, verſuchte Hochmuth,
die ganze Schuld auf den Mitangeklagten ab
zuwälzen. um ſich möglichſt reinzuwaſchen.
Beide Angeklagte wurden wegen Verbrechens
gegen S 4 der Volksſchädlingsverordnung zu je
zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

Als K.. der Jnhaber einer Gemüſe und
Materialwarenhandlung iſt, zum Heeresdienſt
eingezogen wurde, wandte er ſich an den ihn
ſeit Jahren bekannten Handelsmann Herr-
mann, ſeiner geſchäftlich nicht ſo gewandten
Ehefrau während ſeiner Abweſenheit zur Seite
zu ſtehen. Herrmann ſollte der Frau K. die ihr
zuſtehenden Waren, insbeſondere Friſchgemüſe,
vom Großhändler aus Leipzig vermitteln und
ihr dann zuſtellen. Herrmann erklärte ſich ein
verſtanden. Solange Herrmann bis zum De-
zember ſeinen eigenen Wagen hatte, ging alles
gut. Frau K. wurde einwandfrei beliefert.
Dann aber mußte Herrmann ſeinen Wagen
ſtillegen und trat in Verbindung mit Hochmuth,
der einen kleineren Wagen hatte und der froh
war, in Herrmann einen Fahrer für ſeinen
Wagen gefunden zu haben, da ihm ſelbſt der
Führerſchein wegen Trunkenheit am Steuer ent
zogen war. Auch Hochmuth wußte genau Be
ſcheid. daß Herrmann ſich verpflichtet hatte, der
Frau K. die ihr zuſtehenden Gemüſe zu liefern.
Vom Beginn des neuen Jahres aber bis zum
März hatten die beiden Angeklagten in ſechs
Fällen die Waren für die Frau K. wohl vom
Großverteiler in Leipzig abgeholt, aber die
Waren für ſich behalten, geteilt und in
ihren eigenen Geſchäften verkauft. Die Straf-
taten waren beſonders verwerflich, da es ſich
um Mangelwaren handelte und Frau K. Ge
fahr lief, ihre Kunden zu verlieren. Als Frau
K. den Angeklagten Herrmann zur Rede ſtellte,
antwortete dieſer, ſie könne nicht jede Woche
Gemüſe erhalten. Als der Ehemann K. im
März auf Urlaub kam, kam der Schwindel ans
Licht, denn K. war ſofort nach Leipzig gefahren,
um ſich bei dem Großverteiler zu beſchweren.
und erfuhr hier, daß die Waren für ſeine Frau
regelmäßig von Herrmann und Hochmuth ab-
geholt worden waren. Jn ſeiner Empörung
über die Gemeinheit der Taten bezeichnete K.
dieſe als „Lumperei“.

Es lag hier ein typiſcher Fall des S 4 der
Volksſchädlingsverordnung vor. Die beiden An
geklagten waren zu Hauſe geblieben, hatten die
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Möglichkeit, ihr Geſchäft zu beſorgen und ein
zukaufen, während K. im Feld ſeine Pflicht tat.
Die Unerfahrenheit der Frau hatten ſich die
beiden bedenkenlos zu ihrem eigenen Vorteil
zunutze gemacht.

NS.Frauenſchaft Deutſches Frauenwerk,
Schkeuditz.

zi. Jeden Dienstag und Donnerstag, um
19.30 Uhr, findet in der Berufsſchule, Zimmer 6,
ein Säuo lingspflegekurſus für alle drei Orts-
gruppen ſtatt. Alle Frauen und Mädchen können
daran teilnehmen.

BDM. Schkeuditz fährt nach Stolberg.
zi. Alle Mädel der BDM. Gruppen 16 und

17, die an der Fahrt nach Stolberg teilnehmen,
wollen, haben morgen, Freitag, 26. Juli, 20 Uhr,
an der Stadtſchule I zu erſcheinen.

Wichkige Sitzung der Betriebsſportwarte.
zi. Am 29. Juli, 20 Uhr, findet im

kleinen Saal des Ratskellers eine außerordentlich
wichtige Beſprechung der Betriebsſportwarte ſtatt.Gauſportwart Vaſig Halle, ſpricht über den
Sporttag der Betriebe 1940, der im geſamten

ßdeutſchen durchgeführt wird. Die
ungsſportwarte, Übungswartinnen und Schieß-

warte nehmen ebenfalls an der Sitzung teil.
Dort, wo kein Betriebsſportwart vorhanden iſt,
wird der Betriebsobmann als planmäßig über
geordneter erſcheinen. Alle übrigen Betriebs
obmänner ſind wegen der Wichtigkeit der Be
ſprechung ebenfalls eingeladen.

KdF. Schkeuditz keilt mit:
zi. Für die Nachmittagsvorſtellung im Leip

ger Operettentheater mit der r „Dasand des Lächelns“ am ein 4. Auguſt,
ſtehen der Ortsgruppe verbilligte Eintrittskarten
r Verfügung. Meldungen in der Geſchäftsſtelle,

ſtſtraße 1. Die Chiemſeet Bauernbühne iſt
für Sonntag, den 11. Auguſt, 20 Uhr, zu einer
Vorſtellung im „Waldkater“ verpflichtet worden.Zur Aufführung gelangt das Luſtſpiel „St. Paul

in St. Peter“.
Heute Mütterberatung in Raßnitz

z. Raßnitz. Heute, Donnerstag, findet die
Mütterberatungsſtunde ſtatt.

Eine begeiſterte Kundgebung in Großkayna
ag. Großkayna. Kreispropagandaleiter. Pg.

Baldermann, ſprach am Dienstag in einer
überfüllten, von Begeiſterung getragenen Ver
ſammlung. Seine Ausführungen, die an den
markanteſten Stellen begeiſterten Beifall aus
löſten, hatten im weſentlichen folgende Ge-
dankengänge:

Weltanſchauungen und Geiſtesbewegungen
der Menſchen haben die verſchiedenſten Ziele
und Jdeale. Jm Gegenſatz zu den das Jch be
tonenden Weltanſchauungen iſt der National-
ſozialismus eine Bewegung des Wir, der Ge-
meinſchaft. Die Plutokratie, alſo die Geldherr-
ſchaft, ſucht dieſe durch ÜUbervorteilung anderer
zu erringen, iſt aber nicht bereit, mit dem Ein
ſatz des Lebens dafür zu kämpfen, wenigſtens
nicht ſelber. Der Nationalſozialismus, der für
die Gemeinſchaft und ihre Beglückung kämpft,
iſt jederzeit bereit, dafür das Leben einzuſetzen.
So kann man den jetzt entbrannten Kampf mit
Recht einen Kampf zwiſchen „Gut und Böſe“
nennen. Jn jahrhundertelangem Kampf, von
dem Deutſchland zerſtückelnden Frieden zu Mün-
ſter an, bis 1919, hat Frankreich nur ein Ziel
gekannt: die Zerſtückelung Deutſchlands. Als
ſein Menſchenvorrat nicht mehr mit Deutſch
land Schritt halten konnte, vergaß Frankreich
ſeine Pflicht gegen Europa und ſeine Kultur
und bediente ſich der ſchwarzen Raſſe gegen uns.
Die ſchwarze Schmach am Rhein iſt das ewige
Schandmal dieſer Haßpolitik.

Nun zu England. Es iſt nie ein europäiſcher
Staat geweſen, es hat Europa ſtets in ſeinen
einzelnen Ländern als ſeine Kolonien, als
Dominien betrachtet und behandelt. Als Zünglein
an der Waage wachte es eiferſüchtig darüber, doß
kein Staat eine überragende Stellung einnahm.
So wollte es Deutſchland im Weltkrieg zer-
ſchmettern, und als ihm das nicht vollſtändig ge
lang, nun zum zweitenmal das Verſäumte nach-
olen. Gleichzeitig ſollte auch Frankreich durch
eine zu erwartenden großen Verluſte für immer

ne

Frohe Stunden in Großlehna
Die Großlehnaer Geflügelzüchter

hatten den Verwundeten im Leipziger Lazarett
ſchon vor kurzem eine große Freude bereitet, ein
Hahn, Hühner, Tauben und über hundert Eier
waren es geweſen, die ſie neben Blumen in das
Lazarett geſchickt hatten. Mit dieſen eßbaren
Dingen zuſammen war zehn Kameraden des La-
zarettes und außerdem auch zwei Schweſtern eine
Sonntagseinladung nach Großlehna angen.Am der dangeneg Konntng trafen dieſe Gäſte des

Geflügelzüchtervereins en Mittag ein und

u h e 7 v enden dergelzüchter Pg. Dreßler angen. Jungmädel S chtdn den verwanbeten Soldaten

Blumenſträuße, und dann fus es hinüber zum
Kaffee Dette, wo im Vereinszimmer ſchon der
Kaffeetiſch gedeckt war. Der und der
Kaffee waren gut, und ſo war es denn kein
Wunder, daß die Soldaten tüchtig „reinhauten“
und bald alle in einer Stimmung waren, die
kaum zu übertreffen war. Nach dem Kaffee ging
es dann in den Garten hinaus, wo u. a. eine
Kegelbahn für Unterhaltung ſorgte. Bis zum
Abendbrot ſaßen Gaſtgeber und Gäſte fröhlich bei
einander, und wer nicht kegelte, der unerhielt ſich
eben. Gelangweilt hat ſich niemand.

Aber einmal gab es doch lange Geſichter, und
das war, als es zum Abendbroteſſen ging, denn

da ſtellte es ſich heraus, daß nicht alle Vereins-
mitglieder, die gern einen Soldaten als Gaſt
haben wollten, einen haben konnten, denn ſo viele
waren ja gar nicht da. Nach der Pauſe trafen
dann alle Kameraden, friſch geſtärkt im „Jäger-heim“ ein, wo noch ein paar Kohlche und gemüt-

liche Abendſtunden gemeinſam verlebt werden
ſollten. Bei Muſik und Unterhaltung gingen die
Stunden ſchnell dahin, und bald mußten die Sol-
daten wieder aufbrechen. Jhnen hat es in Groß-
lehna gut gefallen und den Großlehnaern hat es
Spaß und Freude gemacht, verwundete Soldaten
aus der Oſtmark, aus Schwaben, aus dem Rhein
land und aus unſeren beiden großen Hafenſtädten
Hamburg und Bremen bewirtet zu haben.

Goldene Hochzeit in Rampitz.
m. Rampitz. Jn körvperlicher und geiſtiger

Friſche konnte hier das weithin bekannte Ehe
paar Meinhardt das Feſt der goldenen
Hochzeit feiern. Von Partei, Staat, Gemeinde
und vielen Freunden gingen dem Jubelpaar
ſehr viele Glückwünſche und Geſchenke zu. Auch
wir wünſchen Parteigenoſſen Ferdinand Mein
hardt und ſeiner Ehefrau noch recht viel golden
heitere Tage!

Gruß der Heimat aus Kötzſchau.
fm. Die Gemeinde ſchickte an alle zur Wehr

macht eingezogenen Ortseinwohner Päckchen als
Grüße aus der Heimat.

als Konkurrent erledigt werden, ſo daß England
als einzige Weltmacht Europas übrig blieb. Dieſes
Ziel Englands, Europa in einen Trümmerhaufen
zu verwandeln, wird unſer genialer Führer ver
hindern und England, den Feind Europas und
ſeiner Kultur, zerſchmettern. Damit wird W
Europa endgültig Ruhe und Frieden geſchaffen
werden. Unbarmherzige per des pluto
kratiſchen Englands und damit die Rettung
Europas, iſt damit unfer nunmehriges Ziel, wofür
alle Kräfte des deutſchen Volkes eingeſetzt werden
müſſen, um unſere Zukunft und die Zukunft
Europas zu ſichern für alle Zeiten.

Stürmiſcher Beifall ließ erkennen, daß der
Redner ſeinen Zuhörern aus dem Herzen i
ſprochen hatte. Mit der Führerehrung wurde die
eindrucksvolle Kundgebung, die von Ortsgruppen
leiter Pg. Keil geleitet worden war, geſchloſſen.

Die Jmker tagten
gg. Großkayna. Die Ortsfachgruppe Weißen

fels der Jmker hielt dieſer Tage unter dem Vor
ſiz von Pg. Rühlmann GESchkortleben) ihre
Juliverſammlung in Untergreißlau ab. Solche
Tagungen ſind immer Höhepunkte der Jmker-
arbeit, geben ſie doch Gelegenheit zu regem Aus
tauſch. Ehe man zur Tagesordnung überging,
wurde der in gutem Zuſtande befindliche Bienen
ſtand des Kameraden Peſchold befſichtigt, der
leider an dieſem Tage nicht anweſend ſein konnte.
Man ſah, was eine pflegliche Behandlung der
Bienenvölker zu erzielen vermag.

Jn der anſchließenden Sitzung gab der Vor-
ſitzende bekannt, daß die Honigernte in dieſem
Jahre zufriedenſtellend ſei, dank des guten
Blühens der Akazie und des Hedrichs. Es iſt
vom Miniſterium vorgeſehen, den Rapsanbau den
Gemeinden zur Pflicht zu machen. Als ein ſchönes
Zeichen des n iſt es anzuſehen, wenn
jeder Jmker drei Kilogramm Bienenhonig für ein
Bienenvolk abliefert. Zu dieſem Zwecke werden
Sammelſtellen innerhalb der Ortsfachgruppen ein
gerichtet. Nach einigen überzeugenden Worten
über die volks wirtſchaftliche edeutung der
Bienenzucht ſchloß der Vorſitzende die Tagung, die
wertvolle Anregungen den Teilnehmern ver-
mittelte.

Wichtig für den Kreis Querfurt!
Der Landrat veröffentlicht im heutigen An-

zeigenteil eine amtliche Bekanntmachung, wonach

Gekräftigte Nerven gekeisggee
Wohlbefinden Reben anderem iſt hierfür wichtig: Ver
beſſerte Blutbeſchaffenheit, lebhafte Schlackenausſcheidung.

Verdauung und Barmtätigkeit. Verſuchen Sie das ſeit
ren bekannte Mineralſalz-Kräuterpulver Heidekraft. Es

wird täglich von vielen gelobt. Jn Apoth., Drogerien und

h h e Leviten Heſdekran
der bisherige Futtermittelſchein für Pferde für
ungültig erklärt wird. Ab 1. Auguſt gilt der Ab
ſchnitt 1 des Futtermittelſcheines für das Wirt
ſchaftsjahr 1940/41. Näheres enthält die Bektgt-
machung.

Abgabe von Buktker vom 29. Juli bis 25. Auguſt.
Der Landrat des Landkreiſes Querfurt erläßt

im Anzeigenteil unſerer heutigen Ausgabe eine
amtliche Bekanntmachung über die Sonderzutei-
lung von 125 Gramm Butter in der Zuteilungs-

vom 29. Juli bis zum 25. Auguſt. Die
usgabe erfolgt auf den Abſchnitt Bu 2 der Reichs-

fettkarte. Einzelheiten enthält die Bekanntmachung.

e
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13. Fortſetzung

Endlich, es iſt ſchon ſpät am Nachmittag,
giebt einer der vorüberbrauſenden Frachter

ie Bremſen.
„Braucht ihr einen Lotſen?“
„Komm rauf, Kamerad.“
Robert klettert in die Kabine. Verdammt,

dieſes Mal hat es endlich gefunkt. Aber
trotz der glücklichen Wendung ſteht es
Robert bis zum Halſe. Mit einem Male
wird es ihm klar, was für ein Hundeleben
er eigentlich führt. Frierend ſitzt er neben
dem Fahrer des Transportes und weiſt ihm
den Weg. Der Mann hinter dem Steuer iſt
noch ein neuer. Er fährt erſt kurze Zeit
einen Laſtzug und hat noch keine trüben
Erfahrungen mit den Lotſen gemacht. Darum
iſt er ein wenig freundlicher als die anderen
und weniger zurückhaltend.

„Schönes Wetter, was“, ſagt er. „Man
muß hölliſch aufpaſſen.“

„Jmmer noch beſſer, als da draußen am
Straßenrand zu ſtehen und ſich die Knochen
weich regnen zu laſſen“, knurrt Robert als
Antwort.

„Biſt wohl ſchlecht aufgelegt, Kamerad?“
„Nicht ſchlechter als ſonſt auch, aber wenn

an früher ſelbſt ſo einen Rohöler gefahren
a

„Warum fährſt du denn jetzt keinen
agen mehr, Kamerad?“
„Meine Sache!“
Der Kapitän hinter dem Steuer läßt ſich

nicht ſeine gute Laune verderben. Er erzählt
drauflos, gleichviel ob Robert ihm zuhören
will oder nicht.

Für Robert iſt das etwas ganz Neues.
Jn der Woche, wo er nun daneben liegt, hat
er kaum ein freundliches Wort gehört. Das
lockt ihn allmählich aus ſeiner Verſtocktheit
heraus und macht ihn geſprächiger. „Wohin
fährſt du mit deiner Schaukel?“

„Wenn's dir Spaß macht, nach Dortmund.“
„Dortmund!“ Dieſes eine Wort wirkt

plötzlich wie ein Sonnenſtrahl, der nach lan
g3 Regentagen durch die graue Wolkendecke

richt. „Dortmund!“ Das bedeutet für ihn
Weſtdeutſchland, die Heimat. Und mit einem-
mal kommt ihm ein Gedanke: Wenn,er mit
dem Kameraden da zurückfahren könnte nach
Weſtdeutſchland. Nicht ganz bis nach Hauſe,
die Freude ſollten die drüben in Vierſen
nicht erleben: Er, Robert, der verlorene
Sohn, kehrte verludert und abgeriſſen, reu
mütig in die Heimat zurück. Aber, wenn der
Kamerad mit ſeinem Rohöler nach Weſt

Urheberrechtſchuß: BildautVerlag, Efſen, Schutzwehr 15--17

deutſchland machte, ſo kam er auch an Roſa
Schubalkes Tankſtelle bei Hannover vorbei.
Und Roſa Schubalke das war überhaupt
eine prächtige Jdee. Hatte Roſa Schubalke
ihm nicht einmal 38 Wenn du einmal
das Leben auf der Landſtraße leid biſt, dann
weißt du, wohin du kommen kannſt.“

„Wenn du nach dem Weſten fährſt, kannſt
du mich mitnehmen“, ſagt er haſtig. JFch
kenne da am Wege eine Tankſtelle. Sie ge
hört einer Frau, der ich ſehr naheſtehe.“

„Du meinſt die Schubalken?“ fragt der
Kapitän.

Dem Kapitän kommt der plötzliche Ent
ſchluß ſeines Lotſen nicht recht gelegen. Er
weiß von den Ueberfällen auf den Land-
ſtraßen in der letzten Zeit, und da iſt es ihm
nicht ganz geheuer, einen Fremden neben
ſt en zu haben, wenn er durch die Nacht

r

Der Kapitän ſieht durch die Windſchutz
ſcheibe auf den naſſen, ſpiegelnden Aſphalt
der Straße. „Jch kann dich nicht mitnehmen,
Kamerad“, ſagt er nach langem Nachdenken.

Robert beißt die Zähne aufeinander. Er
ſpürt, wie ſchlapp ihn die verdammte Er-
kältung gemacht hat. Aber, er läßt nicht
locker. Hier hatte er die beſte Gelegenheit,
aus dem Dreck, in dem er ſich augenblicklich
befand, herauszukommen. Er mußte zu
Roſa Schubalke, koſte es, was es wolle.

„Sei kein Froſch“, bettelte er. „Wenn du
willſt, fahre ich dir den Wagen die ganze

und du kannſt dich auf die faule Haut
egen.“

Der Kapitän iſt noch immer nicht dazu
zu bewegen, ihn mitzunehmen. „Wer ſagt
mir denn, daß du ſchon einmal einen Laſt
zug gefahren haſt? Wenn ich dich kennen

dann wäre das etwas ganz anderes,
a o

Robert zieht ſein Arbeitsbuch aus der
Tuaſche und reicht es dem Fernfahrer hin.

„Genügt das nicht, Kamerad? Schau nach
und du wirſt ſehen, daß alles ſtimmt, was
ich dir geſagt. Gut, ich gebe zu, daß ich eine
Dummheit gemacht habe. Aber vielleicht
weißt du ſelbſt, wie das iſt, wenn man eine
lange Fahrt hinter ſich hat und dann von
Bord geht. Man weiß dann manchmal nicht
recht, wo man aufzuhören hat. Ich habe
getrunken, ja, und jetzt ſollſt du auch wiſſen,
daß man mich friſtlos entlaſſen hat. Aber

das iſt auch alles. Und wenn ich dir ſage,
daß ich zurück muß nach dem Weſten, ſo
kannſt du mir das glauben. Hier haſt du
mein Arbeitsbuch. Halte es feſt, ſolange
du willſt, aber ich muß mit, hörſt du, öu
mußt mich mitnehmen

„Jch kann nicht, Kamerad.“

Robert ſchwindelt es plötzlich vor den
Augen. War denn mit einem Male alles
wie verhext? Er lehnt ſich zurück in die
Polſter, er iſt ſchlaff und müde und gleich
gültig. Jetzt iſt es ihm ganz egal, was ge
ſchieht. Mit einem Male hat er Fieber,
das ſpürt er ſelbſt. Ein heftiger Schüttel-
froſt läßt ihm die Zähne klappern.

Der Kapitän wendet ſich ihm mit einem
kurzen Seitenblick zu: „Was haſt du, Kame-
rad, fehlt dir etwas

Robert gibt keine Antwort. Jhn hat es
epackt. Er iſt ſoweit, daß er die Tür der

Fahrerkabine aufreißen und ſich hinaus-
len laſſen könnte.
Der Kapitän zieht die Bremſen und läßt

die Kunze-Knorr ausziſchen. Mit einem
Ruck bleibt der Laſtzug ſtehen.
tn iſt denn los? Menſch, ſprich doch

ch.

Jetzt ſieht er, daß ſein Lotſe Fieber hat
und auch krank iſt.

Und er denkt daran, daß ihn vielleicht
das gleiche Schickſal einmal irgendwo auf
der Landſtraße überfallen könnte und mit
einem Male iſt ihm klar, daß er den Kame-
raden da mitnehmen muß, was ſich auch
an Gründen der Vernunft bei ihm dagegen
wehrt. Ohne lange Ueberlegung packt er
Robert, hebt ihn in die Schlafkabine und
bedeckt ihn mit ein paar Wolldecken. Dann
zieht er die Rollade der Kabine zu, ſetzt ſich
ans Steuer und fährt weiter.

Der Regen hat aufgehört.
Es iſt heller Morgen, als der Laſtzug

vor Roſa Schubalkes Tankſtelle hält.
Robert klettert aus der Kabine und

reicht dem Kapitän die Hand. Während der
Laſtzug durch die Nacht brauſte, hat er ge-
ſchlafen wie ein Murmeltier. Das Fieber
iſt fort, er iſt nur noch ein wenig ſchlapp
in den Knochen.

„Jch danke dir, Kamerad, vielleicht ſehen
wir uns noch einmal wieder, und ich kann
dir alles wieder gutmachen.“

Der Kapitän winkt ab. „Geht in Ord-
nung.“

Langſam zieht der Motor an und der
Laſtzug fährt weiter

Robert ſieht ſich ſuchend um. „Schön iſt
es hier,“ denkt er. Vor acht Tagen, als er
das letztemal mit dem Laſtzug von Koſka
und Söhne vor Roſas Tankſtelle gehalten

hat, lockte der Frühling eben das erſte Grün
aus der ſchlafenden Erde. Jetzt iſt alles in
voller Blüte. Er geht um das Haus her-
um und wirft einen Blick in den Obſtgarten.
Dort iſt Roſa damit beſchäftigt, eine Bank
mit hellgrüner Farbe anzuſtreichen.

„Hallo, Roſa“, ruft er.
Roſa Schubalke läßt vor Schreck den

Pinſel fallen und ſieht ihn entgeiſtert an.
„Menſch, Robert, haſt du mich erſchreckt.
Wo kommſt du denn her?“

Sie gehen zuſammen ins Haus, und dort
beginnt Robert zu ſprechen von dem Streit
mit Mjchael, wie er ſich betrunken hat, und
von ſeiner friſtloſen Entlaſſung.

„Und was ſoll jetzt werden fragt Roſa
„Jch bleibe natürlich hier, wenn du

nichts dagegen hat. Erinnerſt du dich noch,
daß du mir einmal ein Angebot gemacht
haſt? Topp, da bin ich!“

Roſa lehnt ſich wie eine ſchnurrende
Katze an ihn. „Topp, es bleibt dabei

Robert iſt wieder obenauf. Die ver
luderten Tage in Berlin hat er vollſtändig
vergeſſen oder er will nicht mehr daran
denken. Wie ein Vogel nach einem Ge
witterguß ſchüttelt er das Gefieder und
alles iſt wieder in beſter Ordnung. Seit
Tagen führt er ein herrliches Leben: Stun
denlang liegt er hinter dem Haus und
ſchaut in den Himmel.

Nur wenn vor der Pumpe ein Laſtzug
hält eder ein Perſonenkraftwagen, zapft er
den verlangten Brennſtoff. Das iſt die ein
zige Arbeit, die er Roſa abgenommen hat.

Aber dieſes Faulenzerleben hat für Ro
bert auch einen Haken. Er hat alles, was
er zum Leben braucht, ein Dach über dem
Kopf, gutes Eſſen und auch eine Flaſche
Bier, die Roſa ihm zum Abendeſſen neben
den Teller ſtellt. Roſa Schubalke verwöhnt
ihn wie ein kleines Kind, ſo daß es ihm
beinahe zuviel wird.

Nur in einem Falle iſt Roſa hart wie
Granit: Bares Geld bekommt Robert nicht
in die Finger. Jedesmal, wenn er die Frach-
ter, die vor der Pumpe halten, abgefertigt
hat, iſt Roſa neben ihm und kaſſiert die
Rechnung ſelber ein.

Und dann gibt es noch etwa anderes, was
Robert allmählich wieder unruhig werden
läßt. Draußen vor dem Hauſe brauſen die
Rohöler über die Landöſtraße. Sie kommen
von weit her und fahren weiter und weiter,
immer anderen Zielen entgegen. Stunden-
lang kann Robert neben der Pumpe ſtehen
und den vorüberfahrenden Laſtwagen nach-
ſehen, wie ſie in weiter Ferne kleiner wer-
den und dann hinter der nächſten Wegkrüm-
mung ſeinen Blicken entſchwinden

Fortſetzung folgt



25. Juſi 1940 Merſeburger Zeitung Seite 5

das Kennwort

Ei B ivon Tun r 537 r
Vom Regiment war das Kennwort „Thürin

en“ eben worden. Sei es nun, derchreiber des Befehles ſtatt den beiden UStri
lein in Gedanken nur ein UHäkchen
hatte, oder daß er das ichen überhaupt ver
aß, kurz und als Ko i dieſchelfuiche Medue erhielt, las er r

dase

da e Der Gefent der Spree

1 un r.Wo der Krad-Melder zu ſuchen begann und

chüttelte mit n nochre anu, dachte der Zugführer,

Melder ſein Notizbuch hervor und ſchrieb das
Wort hinein, wobei
zitterten. Jeder, der einmal auf einer löcherigen
Straße Motorrad gefahren iſt, wird das ver-

ſeine Finger ein wenig

ſtehen.

Die zeigten zehn Minuten ſpäter,als der Vier v angelangt,
den Zettel dem rer überreichte. Der las,

und las einmal. Da
eine Bildungslücke, oder iſt das was

aus v r. Aber hat ein Zug
Und als nach einer Weile der wachhabende

Untero zum rer um das nworti te der ein Blättchen hervor und
eb das W Geheimding darauf.
J le der abende Unterier in der und ifferteſam „Feoringen“. Teufel, Teufel, e er,

Wende ren t dahern ellöſer, erwandte er um und ſagte zu ſeinem Stell
ter Kennwort für heute iſt „Feorin
gen

Leider hatte der wachhabende Unteroffizierzwiſchen den beiden vorderen Salat
eine große Lücke. Es wird alſo niemand wunder
nehmen, daß der Sctellvertretende „Feolingen“
verſtand.

auf und ab.
mir bleibt die Spucke weg, was iſt

Der Poſten
über ſeine Mienen ein

Und Stimmaufwand, 3gedeutet e ruft der Poſten Kom

Der Poſten ſchritt grübelnd ſeinen Bereich
„Feolingen?“ dachte er. Menſch,

olingen?“
ompagnie-

Der Poſten ſtill und ruft dem Chef zu:
ſten eins auf Wache. Auf Poſten nichts

„Kennwort?“ derarg u v

Plötzlich ſieht er von weitem den
chef herankommen.

Neues!“

i

Theo Lingenl“

Aus der Jnſtruktionsſtunde geplaudert

Es i Dase
das MG. „Welches iſt“, fragt Unteroffizier Schoß,
ſRläten je Was dere e See

„Si7 e holen Ae e Unteroffizier
„Nein, ich ſchlafe.“
„Sie ſchlafen? Wie kommen Sie dazu, zu

ſchlafen

„Jch ſchlafe gar nicht, Herr Unteroffizier„Menſch, Sie ſagten doch eben ſelber, daß Sie

ſchlafen!“
„Das war doch nur meine Antwort auf die

Frage von Herrn Unteroffizier, was Herr Unter-
offizier zuletzt gefragt hätten.

Was? Das hätte ich gefragt? Jch meine doch
r über das MG. gefragt
s war

natürlich, was
Na?

gewo Und die

das Sehen Sie?Se n S e drngenge und heißer
enen noch döſi er. Die Tür

De eldwebel t in.Wege r t n e h e
s? ſchreit erirſchten Mick, „wer hl

Da antwortet von
ganz trocken: „Alle!“

Ninon de Lenclos, die Vie
oft Verliebte,
italieniſchen

zwungen,
ürſten verlobt

re zarten Beziehungen zum Grafen

Der

hatte ſich ern
u

e und ſelber

erade und ſchaut auf den
äft hier im Unterricht?“

der Tür her eine Stimme

mit einemaft
ſah ſich daher

r zu löſen. Sie ſchrieb ihm einen ſehr taktvo 4 Wbrie z 5 ſeh
r niwort des ſchwer gekränkten Grafen

ete:
„Teuerſte! Jch erhielt geſtern mit Dank Jhr

Rundſchreiben

gpr 2rlebms geben im Namen beider Eltern

Annelies Seifert
Kurt Baiſer
Oberj. in einem Fallſch.-JägerRegt.

Benndorf/Schortau, im Juli 1940

Derſchiedenes

e Stellenangebote
u. Feinb.,

näht Uberſchlag-
laken oder verkauft
welche Off. unter

Schmale Straße 1.

Acemrum
Ab heute 6 und 8.20 UhrParkwagen

mit Bock, ein und zweiſpännig zu ARRY PIEIin dem Abenteuerfitm

4074 an „Merſe-
urger ZJeitung“.

geb. Trillhaaſe
im 82. Lebensjahr.

Kranzſpenden dankend abgelehnt.

Nach kurzem Krankenlager entſchlief am 24. Juli 1940
unſere liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter

Frau Louiſe Rautenberg

Jn tiefer Trauer: Familie Otto Rautenberg.
Familie Willi Rautenberg.

Merſeburg (Reumarkt 68), den 24. Juli 3940.

Die Einäſcherung findet am Sonnabend, dem 27. 7. 1940,
um 11 Uhr. auf dem Gertraudenfriedhof in Halle ſtatt.

Weibliche Bürokraft
vertraut mit buchhalteriſchen Arbeiten zum
möglichſt baldigen Antritt geſucht. Zuſchriften

mit kurzem Lebenslauf, Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſprüchen unter P 4076 an die
„Merſeburger Zeitung erbeten.

Gchreried
älteren, ſtellt für dauernd ein

Louis Röſener,
Merſeburg, Weißenfelſer Str. 32

früheres Gefolgſchaftsmitglied, Herr

im Ruheſtand.

Am 20. Juli verſchied im Alter von 75 Jahren unſer

Wilhelm Rauſchenbach
Der Verſtorbene hat lange Jahre unſerem Unternehmen

treue Dienſte geleiſtet und wurde auch von ſeinen Arbeits-

kameraden ſehr geſchätzt. Seit dem Jahre 1929 lebte er

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführung und Gefolgſchaft

des Ammoniakwerkes Merſeburg.

ſiu-
L

m Zum

benufzen!

„Merſeb. Zeitung“.

z Merſeburg,Hausgehilfin Entenplan 7.

ſucht für ſofort vMaurer Stelung in prwer Möhl. Zimmer
penſionierter, ver en Eidner für junge Dame
Ausbeſſ. Arbeiten Merſebur vom 1. 8. geſucht.geſucht. Steinſtraße 7 Off. unter g 4088

ehardtſtraße 38. vermietungen Zimmer

W Scheuvern und
Pufzen stefs

Zimmer

Mädchen
ſucht Stellung als
Ladenhilfe. Zuſchr.
unter 4067 an

Schlafſtellen
frei. Zu erfragen
in d. Geſchäftsſtelle.

Schlafſtelle

Mietgeſuche

ſchön möbliert, in
Leunaga Off.
unter 4078 an
„Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
leer, in Leuna g55
Off. unter P 4077
an „Merſeb. Ztg.“.

genug Sayemn- Zimmer
ut möbliert, mitgroße Kochgelege oder

1--2 leere immer

fahren, auch für Pony- Geſpann ge
eignet, zu verkaufen. Klaus, Gröſt
(Rittergut), Fernruf Mücheln 217

Zimmer
gut möbl., für be
rufstätige Dame,
ſucht für 1. Auguſt

2, möbl., leer oder
teilweiſe möbl., für
2 Tage i. d. Woche
ſofort oder 1. 8. 40
geſucht. Zuſchriften
unter P 4087 an
„Merſeb. Zeitung“.

mit Kochgelegenheit

von jg. w f.
ſofort od. er in
ruh. Hauſe u. guter
Lage zu mieten geſ.S unter P 4086
an „Merſeb. Ztg.“.

Wohnung
möglichſt m. Stall,
von älteren Leuten
zum 1. 10. geſucht.
Off. unter P 4080
an „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
gut möbl., v. Herrn
ſofort od. 1. 8. 40

t. ie
„Merſeb. Zeitung“.

ötall
in oder Nähe Gr.
Ritterſtr. 8 mieten

le in unt.4075 an „Merſe-

Korb
kinderwagen

verk. Zu erfragen
in d. „Merſeburger
Zeitung“.

Vettſtelle
m. Matratze zu verk.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Fenſter

5 Stck., gebr., billig
abzugeben. erfr.
in der „WMerſeb.
Zeitung“.

ßauſgeſuche

Nähmaſchine
guterh., zu kaufen
eſucht. Off. unter

4081 an „Merſe
urger Zeitung“.

u. Mäntel für zwei
Knaben, 5 u. 12 J.
alt, zu kaufen geſ.
Off. unter P 4
an „Merſeb. Ztg.“.

Handwagen
(Stoßkarre)

u kaufen geſucht.
alle a. d. Saale,
Poſtfach 203.

Fahrrad
gebr., guterh., zu
kaufen geſucht. Ang.unter 9 4082 an

Ein Unſichkbarer
geht durch die Stadt
Im Vorprograumm: Die aktuelle
Kriegswochenschau. Für Jugend-
liche unt. I8Jakr. nichtzugelassen

Achtung
lindners Gast-

stätten
kötzschen

Sonnabend, 27. Juli, ab 19 Uhr

Tanzabend
Es ladet ein Der Wirt

darwuchsmittel
von Hofapoth. Schaefer
ohne teure Verpackung.
Echtes Brennesselkaor-
wasser Lir. 0,75 RM.

Echt. Birkenkacruwasser Mai olck“
Lir. 1,00 RM. gegen Schuppen, Haar-

ausfall, Kopfjucken. Fein parfümiert.
Flaschen mitbringen. Zu haben in der
Adler Drogerie, Atzel, Gotthardstr.

Ah
Schallplahten

kauft laufend
in jeder Menge

Fahrrad u. Gummi

Gteits
Merseburg, Burgstr. 20

Wer inſeriert,
verkauft mehr!

Prachtfinken

1 Paar, verkauft
Klobikauer Str. 10.burger Zeitung“. „Merſeb. Zeitung“.

heiraten

unger, 29 J., in
cherer Stellung,

wünſcht die Be
kanntſcha eines
nett. Mädels zwecksſpät. Heir. i
unter P 4 an
„Merſeb. Zeitung“.

jung, Mitte 30,
1,65 groß, dunkel
blond, in feſter
Stellung, ſucht paſſ.

Lebensgefährtin
wecks ſpät. Heirat.
un vorh. Zu

ſchriften u. P 4083
an „Merſeb. Ztg.“

Amtliche Bekanntmachung
Betr.: Erfaſſung des Geburksjahrganges 1922

der weiblichen Jugend für den Reichsarbeitsdienſt.
Auf Grund des Reichsarbeitsdienſtgeſetzes in

der Faſſung vom 9. 9. 1939 (RGBl. I S. 1747),
der Verordnung über die Durchführung der
Reichsarbeitsdienſtpflicht für die weibliche Jugend
vom 4. 9. 1939 (RGBl. I S. 1693) und der Ver-
ordnung zur t und Frau derVerordnung über die Durchführung der Reichs
arbeitsdienſtpflicht für die weibliche Jugend vom
21. 9. 1939 (RGBl. I S. 1858), der Verordnung
über die Erfaſſung der weiblichen Jugend für den
Reichsarbeitsdienſt vom 28. 6. 1940 (RGBl. I
S. 935) ordne ich folgendes gn:

I. Anmeldepflicht.
Alle im Jahre 1922 geborenen weiblichen

ledigen deutſchen Reichsangehörigen (auch ſolche
weibl. Perſonen, deren Staatsangehörigkeit nicht
feſtſteht), die am 15. 7. 1940 (Stichtag) in der
Stadt Merſeburg oder in den Gemeinden Venenien,

Leuna, Spergau und r ihrenn Aufenthalt haben, müſſen ſich für die
r llung der r zur Erfaſſungbei der für ihren Wohnſitz zuſtändigen Melde-

behörde Polizeirevier und zwar:
a) die Dienſtpflichtigen aus dem Stadtbezirk

Merſeburg und der Gemeinde Venenien auf
dem Polizeirevier in Merſeburg, Wilhelm-
ſtraße 12,
die Dienſtpflichtigen aus den Gemeinden
Leuna, Spergau und Kirchfährendorf auf
dem Polizeirevier Leuna, Rathausſtraße 16,
Zimmer Nr. 5,

tn den Dienſtſtunden von 7--12.30 Uhr und von
15--17.30 Uhr (außer Mittwoch und Sonnabend
nachmittags) perſönlich melden. Als Ort des
dauernden Aufenthalts iſt die Gemeinde an-
zuſehen, in der die Dienſtpflichtige am feſtgeſetzten
Stichtag 15. 7. 1940 eine Wohnung
Wohnraum oder Schlafſtelle innehat. Für
Dienſtpflichtige, die ſich für längere Zeit in einer
Gemeinſchaftsunterkunft befinden, iſt die polizei-
liche Meldebehörde zuſtändig, in deren Bereich die
Gemeinſchaftsunterkunft liegt.

Es haben ſich zu melden:
3) die Dienſtpflichtigen aus den Gemeinden

Merſeburg und Venenien mit den Anfangs-
buchſtaben:

A--G am Montag, dem 29. Juli 1940,
H--R am Dienstag, dem 30. Juli 1940,
S--2 am Mittwoch, dem 31. Juli 1940:;

b) die Dienſtpflichtigen aus den Gemeinden
Leuna, Spergau und Kirchfährendorf mit
den Anfangsbuchſtaben:

A--K am Montag, dem 29. Juli 1940,
L--7 am Dienstag, dem 30. Juli 1940. werden. In ſch

Erfüllung der ihr obliegenden Pflichten angehalten
weren Fällen wird ſie, ſoweit die

wieder eine Sonderzuteilung von 125
Dieſe Sonderzuteilung erfolgt in der

Butter.
eit vom

Von der Verpflichtung zur Meldung ſind die
Dienſtpflichtigen befreit, die am Stichtage
15. Juli 1940 bereits Arbeitsdienſt leiſten.

Jſt eine Dienſtpflichtige von dem genannten
Gemeindebezirk, in dem ſie ſich anzumelden hat.
vorübergehend abweſend, ſo hat ſie ſich bei der
oben beszeichneten, zuſtändigen Dienſtſtelle zu
nächſt ſchriftlich und nach Rückkehr unverzüglich
perſönlich zur Erfaſſung zu melden.

Dienſtpflichtige, die durch Krankheit an der
perſönlichen Anmeldung verhindert ſind, haben
dies durch ein amtsärztliches Zeugnis (Staatl.
Geſundheitsamt) nachzuweiſen. Das Zeugnis
des behandelnden Arztes genügt nicht.

Völlig Dienſtuntaugliche (Geiſteskranke,
Krüppel uſw.) können auf Grund eines Zeug
niſſes des Amtsarztes befreit werden. Anträge
ſind mir rechtzeitig vorzulegen.

II. Antrag auf Zurückſtellung.
Der Antrag auf Zurückſtellung von der Ab

leiſtung der Reichsarbeitsdienſtpflicht aus häus
lichen, wirtſchaftlichen oder beruflichen Grün-
den kann von der Dienſtpflichtigen, ihren Eltern
oder dem geſetzlichen Vertreter geſtellt werden.
Der Antrag iſt am Tage der Erfaſſung ſchrift
lich bei der polizeilichen Meldebehörde unter
Beibringung von Beweismitteln zu ſtellen.

III. Vorlage der Perſonalpapiere.
Die Dienſtpflichtigen haben bei der Anmel-

dung mitzubringen:
a) Geburtsſchein (Familienbuch, Ahnenpaß,

Taufſchein); 4Sprecher Lehrverträge, Nach
weiſe über die Berufsausbi ung

c) Arbeitsbuch, ſoweit es ausgeſtellt iſt. Dieſes
hat der Unternehmer der Dienſtpflichtigen zu
dieſem Zweck auszuhändigen;

d) Ausweiſe oder Beſchein d über Zu
r um BDM., zur NSDAP., zumV. Seics t hubein zu einer Gliede-
rung des Deutſchen Roten Kreuzes (dazu
auch Nachweis über die l z Sani
tätsſchein oder Perſonalausweis DRK.);
Nachweis über den Beſitz des Reichsſport
abzeichens;
Freiſchwimmerzeugnis, Rettungsſchwimmer-eugnis, Grundſchein, Leiſtungaſwein, Lehr
H n der Deutſchen Lebensrettungsgeſell
ſchaft (DLRG.).

IV. Strafbeſtimmungen.
Eine Dienſtpflichtige, die ihren Meldepflichten

gemäß Ziffer I nicht nachkommt oder bei der
Meldung wiſſentlich unrichtige Angaben macht,
kann mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur

Tat nicht mit einer höheren Strafe bedroht iſt,
mit Geldſtrafe bis zu 150, RM. oder mit Haft
beſtraft.

Merſeburg, den 23. Juli 1940.
Der Polizeipräſident in Halle S.en Merſeburg.
Jn Vertretung: gez.: Schenk.

Bekanntmachung
Betr. Aufruf des Abſchnitts 1 des Futter

mittelſcheins für Pferde.
Mit Wirkung vom 31. Juli 1940 iſt der bis

herige Futtermittelſchein für Pferde für un-
gültig erklärt worden.

Für den Monat Auguſt iſt ab 1. Auguſt 1940
im Bereich der Landesbauernſchaft Sachſen
Anhalt der Abſchnitt 1 des neuen Futtermittel-
ſcheins für das Wirtſchaftsjahr 1940/41 für

ferde aufgerufen. Es kommen auf den Ab-
chnitt 1 zur Verteilung

je Pferd bis zu 210 e eintter
für den Monat Auguſt.

Der Abſchnitt 1 iſt von den bezugsberech
tigten Futtermittelverteilern zwecks Austauſches
gegen Verteilerbezugſcheine bei dem zuſtändigen
Ernährungsamt (Kreisbauernſchaft) einzureichen.

Die Belieferung der Verteilerbezugſcheine iſt
befriſtet bis zum 15. Auguſt 1940. l
die ter eingehen, können nicht mehr beliefert
werden.

Der Verfalltag, der gegen Einſendung der
Verteilerbezugſcheine o dem Getrejidewirt-
ſchaftsverband Sachſen Anhalt ausgeſtellten
Großverteilerbezugſcheine iſt der 25. Auguſt 1940.

Magdeburg, den 18. Juli 1940.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

Provinzialernährungsamt

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 24. Juli 1940.

Der Oberbürgermeiſter Der Landrat des
der Stadt Merſeburg Landkreiſes Merſeburg.
Ernährungsamt Abt. B. Ernährungsamt Abt. B.

Der Landrat des Landkreiſes Querfurt
Ernährungsamt Abt. B

Betr.: Abgabe von Butter in der Zuteilungs-
periode vom 29. Juli bis 25. Auguſt 1940.

Querfurt

Jn der genannten Zuteilungsperiode er
Perſonhalten die Verſorgungsberechtigten je

5. bis 11. Auguſt 1940 auf die Abſchnitte Bu 2
der Reichsfettkarten. Auf dieſe Abſchnitte ſind
alſo 125 g Butter mehr abzugeben, als der aus
dem Aufdruck erſichtlichen Gewichtsmenge ent-
ſpricht. Demgemäß berechtigen dieſe Abſchnitte
bei den Reichsfettkarten für Normalverbraucher,
für Kinder von 6 bis 14 Jahren, für Kinder von
3 bis 6 Jahren und für Kinder bis zu 3 Jahren
zum Bezuge von 250 g Butter (ſtatt bisher
125 8). Desgleichen können in der Zeit vom
5. bis 11. Auguſt 1940 auf die Abſchnitte Bu 2
der Reichsfettkarten für Selbſtverſorger mit

werden.

ſ bewerten.

Schlachtfetten von Normalverbrauchern (Karte
S. V. 2) 325 g (ſtatt bisher 200
von Kindern von 6--14 Jahren
250 g Butter (ſtatt bisher 125

2 Butter und
arte S. V. 4)

bezogen

Werden Bu 2- Abſchnitte in Reiſe- und Gaſt
ſtättenmarken umgetauſcht, ſo iſt die Sonderzu
teilung durch Mehrausgabe von Reiſe und
Gaſtſtättenmarken für Butter
125 g zu berückſichtigen.

Zur Sicherſtellung einer ausreichenden Be
lieferung der Verteiler mit Butter iſt bei der
Ausſtellung der Vezugſcheine Bu (nicht Fe) über
Butter für die Zuteilungsperiode vom
25. 8. jeder einzelne Beſtellſchein mit 125

Wo die Ausſtellung der
cheine Bu bereits erfolgt iſt, ſind beſondere Be
zugſcheine über „Sonderzuteilung Butter“ aus-

in Höhe von

29. 7. bis
mehr
ezug

zugeben.

Querfurt, den 22. Juli 1940.
Der Landrat.

Ernährungsamt.

w

Vetr.: Erſatz von verdorbener Schlachtware
für Selbſtverſorger.

Es mehren ſich in letzter Zeit die Fälle, in
denen Selbſtverſorger in Fleiſch und Schlacht
fetten den Antrag auf Neuzuteilung von Fleiſch
und Fettkarten ſtellen mit der Begründung, daß
ein Teil der eingeſchlachteten Ware verdorben
und nicht mehr genießbar ſei.

Derartigen Anträgen kann nur dann näher
getreten werden, wenn das verdorbene Fleiſch
gewogen und an eine Verwertungsſtelle (Ab-
deckerei) koſtenlos abgeliefert, wird. Empfangs
beſcheinigung und Wiegeſchein ſind vorzulegen.

Querfurt, den 22. Juli 1940.
Der Landrat.

Ernährungsamt.
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Aufn 44 PK.-Weill
Die Reichstagsrede des Führers im französischen Deputiertenhaus in Paris

Soldaten und Männer der Partei im Gedenken an die deutschen Gefallenen während der
letzten Reichstagssitzung

Der Führer schenkt dem Duce einen Flak-Panzerzug Aufn. Weltbild (1)
in Rom traf gestern ein Flak-Panzerzug mit seiner Besatzung aus Deutschland ein. Dieser
Zug stellt ein persönliches Geschenk des Führers an den Duce dar. Unser Bild: Mussolini
schreitet die Front der Besatzung des ihm vom Führer geschenkten Flak-Panzerzuges ab

Drei nene Kilterkireuziräger
Berlin, 24. Juli. Der Führer und Oberſte

Befehlshaber der Wehrmacht hat das Ritter-
kreuz zum Eiſernen Kreuz verliehen an:
General der Jnfanterie von Manſtein,
Generalleutnant von Salmuth, General-
leutnant von Sodenſtern.

General der Jnfanterie von Manſtein hat
ſich ſchon während des Feldzuges in Polen als Chef
des Generalſtabes einer Heeresgruppe beſonders
verdient gemacht. Jm Weſtkrieg hat er in gleicher
Stellung durch Vorbereitung entſcheidender Opera-
tionen die Grundlagen für den Sieg an der unteren
Somme geſchaffen. Später zum Kommandierenden
General eines Armeekorps ernannt, hat er im Ver-
lauf der Kämpfe an der Somme, Seine und Loire
durch ſeine Führung wiederholt in vorderſter Linie
ausſchlaggebend zu den Erfolgen im Weſten beige-
tragen.

Generalleutnant von Salmuth, Chef des
Generalſtabes einer Heeresgruppe, hat ſowohl im
Polenfeldzug und bei der Einleitung des Angriffes
an der Weſtfront auch bei der Wegnahme von Hol-
land beim Durchbruch bei Maaſtrich und in den
Kämpfen an der Dyle Hervorragendes geleiſtet. Die
errungenen Erfolge ſind unter anderem ſeiner Tat
kraft und Umſicht zu danken. Während der Kämpfe
bei Amiens wurde durch einen ſchnell gefaßten
eigenen Entſchluß des Generalleutnants von Sal-
muth die Zertrümmerung auf die Oiſe zurück
Ioender franzöſiſcher Kräfte weſentlich beſchleu
nigt.

Generalleutnant von Sodenſtern, Chef
des Generalſtabes einer Heeresgruppe, erwarb ſich
ſchon beim Aufbau der Abwehrfront im Weſten her
vorragende Verdienſte. An den Siegen der mitt-
leren Heeresgruppe hat er weſentlichen Anteil. Seine
klare Einſicht, ſeine Ruhe in ſchwierigen Lagen und
ſein unermüdliches Vorwärtstreiben waren mit die
Grundlage der Erfolge. Mehrfach hat er auch
unter dem ganzen Einſatz ſeiner Perſönlichkeit be
ſtimmenden Einfluß auf die Durchführung der Ope-
rationen genommen.

Neue Generalsuniformen in Kußland

Moskan, 24. Juli. Wie das Armeeblatt
Kraßnaja Sweſda bekanntgibt, ſind für die
Generalität der Roten Armee neue Uni
formen eingeführt, die ſich weſentlich
unterſcheiden von den bisher üblichen Uni-
formen. Statt der bisherigen am Kra-
genſpiegel befindlichen Romben, dem
früheren Abzeichen des Sowjetgenerals,
werden nunmehr Sterne eingeführt. Für
die Marſchalluniform am Kragenſpiegel ein
großer goldener Stern mit Eichenlaub, ſo-
wie ein großer goldener Stern am Aermel,
für den Armeegeneral fünf goldene Sterne
am Kragenſpiegel und großer goldener
Stern am Aermel, für Generaloberſt vier
goldene Sterne am Kragenſpiegel und klei-
ner goldener Stern am Aermel, für Gene-
ralleutnant drei goldene Sterne am Kragen-
ſpiegel und goldener Stern am Aermel, für
Generalmajor zwei goldene Sterne am
Kragenſpiegel und goldener Stern am
Aermel.

Jm ganzen gibt es nunmehr drei Uni
formen für die Sowjetgeneralität: Neue
Paradeuniform, welche aus einreihi-
gem Waffenrock mit ſechs goldenen Knöpfen.
ſowie langen ſtahlblauen Beinkleidern be-
ſteht, wobei Farbe der Kragenſpiegel, Win-
kel. uſw. je nach Waffengattung feſtgeſetzt
iſt, der Dienſtanzug und die Felduniform.
Neueingeführt werden weiter die Gene-
ralsbieſen an den Beinkleidern, ferner
der Säbel mit Portepee, ſowie für
den Winter die hohe Lammfellmütze.

Rumäniens Geſandker
aus London zurückberufen

Bukareſt, 24. Juli. Die rumäniſche Re-
gierung hat ihren bisherigen Geſandten in
London, Tilea, zurückberufen. Tilea
iſt unrühmlich bekannt geworden durch ſeine
in London betriebene Agitation gegen
Deutſchland. So hat er vor dem Abſchluß
des deutſch-rumäniſchen Wirtſchaftsabkom-
mens im März 1939 die Meldung von einem
angeblichen deutſchen Ultimatum an Ru
mänien in die Preſſe lanciert. Ferner iſt
er mitſchuldig an der britiſchen „Garantie“

Lichterloh brennen engliſche Handelsſchiffe
Bombenangriff auf britiſchen Geleitzug Ein Kreuzer verſenkl Engliſche Jäger ſind machklos

(PK.) 24. Juli. Ruhig nimmt die
4 Staffel des Geſchwaders ihren Kurs.
Deutlich iſt jetzt die Themſemündung
zu erkennen. Jm Horizont liegt London.
Wohl jetzt die nervöſeſte Stadt des Eröballs.
Der Staffel war durch Aufklärer ein
britiſcher Geleitzug gemeldet wor-
den. Jhm einen „überzubraten“, wie
unſer Staffelkapitän. Oberleutnant G., zu
ſagen pflegt, war die Aufgabe in der Abend-
dämmerung dieſes Tages. Auf dem ganzen
Kanal nur ſehr ſchwacher Schiffsverkehr.

Von Kriegsberichter Wachsmuth
Dann und wann ein einſames Vorpoſten-
boot. Doch jetzt ganz klar ſind unten
ſchwarze Rauchwolken erkennbar der
gemeldete Geleitzug. Es dauert
nur wenige Minuten noch ehe die Staffel
den Geleitzug ganz erreicht hat und ſchon
iſt dieſe Einheit in wilder Auflöſung. Nur
Augenblicke dauert es, bis die einzelnen
Schiffe auseinandergeſtiebt ſind. Jetzt gilt
es. zunächſt den fetteſten Brocken aus-
zuſuchen. Da ein Kreuzer. Die erſten
Bomben fallen, aber der Kreuzer fährt

Der Bericht des OKW.:

Ein U-Boot gegen Geleitzug
14 000 B. verſenkt Kampfflieger verſenken feindliches ABool
Berlin, 24. Juli. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein UBoot hat aus ſtark geſicherten Ge

leitzügen zwei bewaffnete feindliche Handels
ſchiffe von insgeſamt 14 000 BRT. heraus-
geſchoſſen und verſeunkt.

Jnfolge ungünſtiger Wetterlage war die
Tätigkeit der Luftwaffe gering. Jn Süd
england wurden einige Eiſenbahnuſtrecken
und Straßen ſowie Nachſchublager mit
Bomben angegriffen. Jm Zuge der bewaff
neten Aufklärung im Kanal und an der eng

liſchen Südküſte verſenkten unſere Kampf
flugzeuge durch Bombentreffer zwei Vor-
poſtenboote und ein Minenſuchboot und be
ſchädigten ein weiteres Schiff. Jn der Nord
ſee gelang es einem unſerer Kampfflieger,
ein U-Boot zu verſenken.

Jn der Nacht zum 24. Juli warfen bri-
tiſche Flugzeuge über Nord und Weſt
deuntſchland an verſchiedenen Stellen Bom-
ben ab, ohne größere Wirkung zu erzielen.
Unſere Nachtjäger ſchoſſen zwei, unſere Flak
artillerie ein feindliches Flugzeng ab. Ein
eigenes Flugzeng wird vermißt.

Der italienische Wehrmachtsberiecht:

Jialieniſche ABoole verſenkten
auſtraliſchen Zerſtörer

Rom, 24. Jnli. Der italieniſche Wehr
machtsbericht hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt:

Jm öſtlichen Mittelmeer haben unſere
U-Boote einen auſtraliſchen Zer-
ſtörer und ein U-Boot verſenkt.

Einer unſerer Flugzengverbände hat die
Brennuſtofflager der Flottenbaſis von

Malta mit Bomben belegt. Trotz
der heftigen feindlichen Flakabwehr ſind
Volltreffer erzielt und zahlreiche Brände
hervorgerufen worden.

Jn Nordafrika ſind zwei feindliche
Jagdflugzenge vom Glonuceſter-Typ ohne
eigene Verluſte im Luftkampf abgeſchoſſen
worden.

Jn der Nacht zum 24. Juli iſt auf Grund
einer von Gaeta kommenden Meldung in
Rom Fliegeralarm gegeben worden.
Die Flakbatterien von Rom haben darauf
hin zweimal Sperrfener durchgeführt. Bom-
ben wurden nicht abgeworfen. Dagegen gab
es durch Geſchoßſplitter einige Verwundete.“

Ein Funkbild aus London
Whitehall, das Londoner Regierungsviertel, glauben die britischen Machthaber mit

ahtverhauen sichern zu können.
Admiralitst,

Aufn.: Aſſociated Preß (1)

Unser Bild zeigt das Gebäude der britischen
Reitesn umetelt ist

in verzweifeltem Zickzack-Kurs. um das
Zielen zu erſchweren. Die erſten Bomben
fallen ins Waſſer, aber ſchon ſitzt ein Voll
treffer. Rauch, Qualm, Stichflammen
langſam legt ſich der ſchwere Brite nach
Backbord.

Nächſtes Ziel. Zwei dicke Han
delsſchiffe. Unerbittlich praſſelt der
Bombenſegen auf ſie herunter grell zuckt
das Feuer der Exploſion auf dem Unter-
grund der ſchwarzen See. Von allen Fahr-
zeugen und von der Küſte her ballert die
Schiffsflak und die Küſtenartillerie. Grell
blitzen die Mündungsfeuer. Die roten
Fäden der leichten Flak bieten ein ſchaurig-
ſchönes Bild dazwiſchen der Feuerſchein
der Exploſionen unſerer Bomben. Nun
brennen die Handelsſchiffe. Der Qualm
verdeckt ſie zeitweiſe wie ein unſichtbarer
Schleier. Aber man kann deutlich ihr Ab-
ſinken beobachten. Jetzt legen ſie ſich züt
Seite, gleich einem letzten Aufbäumen ſchießt
das Heck in die Höhe, um dann in Sekunden-
ſchnelle in die Meerestiefe abzugurgeln.
Unzählige Rettungsboote umkreiſen die
Stätte unſeres Wirkens. Sie bemühen ſich
mit letzter Energie, nicht mit dem Strudel
der ſinkenden Schiffe in die Tiefe geriſſen
zu werden

Es war keine Zeit bisher, nach feind-
lichen Jägern Ausſchau zu halten. Jetzt,
nachdem die Kampfſtaffel erfolgreich gewirkt
hat, heißt die Parole Heimat. Wütend
ballert die Küſtenflak manchmal wird dieſe
oder jene Maſchine in die Höhe geriſſen. Es
iſt inzwiſchen faſt Nacht geworden, doch um
ſo grandioſer wirkt das Bild der Leucht-
ſpurſtreifen und der krepierenden Flak-
geſchoſſe. Ein Blick nach Weſten unſere
Fäger liegen in erbittertem Kampf
mit 24 engliſchen Spitfires. Ein
Teil von ihnen löſt ſich aus dem Knäuel
des Kampfes, um auf uns zu ſtoßen. Der
dunkle Schatten der flandriſchen Küſte iſt
bereits erkennbar. Da kommen vier Jäger
heran, um ſich an eine Kette des Verbandes
zu klemmen. Ein dramatiſcher Luftkampf
beginnt im Halbdunkel des Aermelkanals.
Schon ſchießt einer der britiſchen Jäger mit
einer langen ſchwarzen Rauchfahne in die
Tiefe, aber einer unſerer Bomber iſt ge
troffen. Es iſt die „Anton“. Sie ſcheint
zu brennen.

Jm Weſten noch immer der ſchwarze Ge
witterhimmel. Die Schwüle beginnt ſich zu
entladen, und nach Sekunden tobt über der
aufgewühlten See der Kampf der Natur.
Unſer Blick gilt in dieſem Augenblick nicht
dieſem unvergleichlichen Schauſpiel, ſondern
einzig und allein unſerer „Anton“, die tiefer
und tiefer fällt. Schafft ſie es noch? Er
reicht ſie die Küſte? Wir drücken die
Daumen, aber bleiben dicht bei ihr, obgleich
wir im Moment nicht helfen können. Wie
der Kommandant der Maſchine, Oberleut-
nant S., uns nachher berichtete, war die Be
ſatzung darauf gefaßt, daß die Landung
nicht etwa „auf dem Trockenen“ u
werden könne ſie hatten alle vier abge-
ſchnallt und ſetzten ihr Vertrauen einzig und
allein auf die Schwimmweſten. Aber die
brave und unübertreffliche Do 17 ſchaffte es.

Ausnahmezuſtand auf Cypern
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

rd. Athen, 24. Juli. Jn verſchiedenen
Orten der Jnſel Cypern iſt es neuerlich zu
englandfeinölichen Demonſtrationen ge-
kommen, die beſonders in Nikoſa und
Akanthoe lebhafte Formen angenommen
haben. Militär mußte zur Wiederher-
ſtellung der Ruhe eingeſetzt werden. Der
Gouverneur der Jnſel hat die Schutzpolizei
der militäriſchen Befehlsgewalt unterſtellt,
was einer Verhängung des Ausnahme-
zu ſtandes gleichkommt.

S
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